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Natürl ich wird das Pflanzen von Hecken und Feldgehölzen immer e in  Anliegen des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege sein, denn diese Lebensräume sind nicht 
nur Nist- und Nahrungsplatz fü r  v ie le  Tierarten, sondern zudem a l s  Verbindungs- 
biotop unersetzlich. 
Doch dieses Argument steht nicht a l le ine,  vielmehr bieten Hecken nämlich eine 
Vielzahl von Vorteilen, die z .  B. die Landschaf tsgestal tung, d i e  Gewinnung von 
Nutzholz und eben die Landwirtschaft betreffen. 
Schon se i t  langem i s t  bekannt, w i e  sich d i e  Windabbreasung i m  Lee der Hecken 
pos i t iv  auf d i e  Erträge auswirkt. Neuere Forschungen" haben noch eine Reihe wei- 
t e r e r  Faktoren bewiesen, die für  die landwirtschaft l iche Nutzung von erhebli- 
chem Nutzen sind. So i s t  denn auch k lar ,  daß die negativen k i n f  lüsse ( d i e  zuge- 
gebenermaßen i n  direkter Nähe zur Hecke infolge des Schattenwurfes und der er- 
höhten Feuchtigkeit bestehen) be i  r e i  tem ausgeglichen und umgekehrt werden i n  
dem Bereich, wo sich vor allem die Windbremsung auswirkt. Und das kann b i s  zu - 

150 Meter sein. 
VERLUST m N N  

Das Schema zeigt diese Wirkungen: 

ZU JEDDELOH; "Über d i e  Wirkung von 
Windschutzanlagen a u f  d i e  Landwi r t -  
s c h a f t  " 

AG "Leben und Umwelt I' ; "Auswirkungen 
verschiedener Knickformen auf d i e  
T i e r w e l t  und das Mikrok l ima" ,  1982 

und wei tere.  



9 VORABKLÄRUNG : - welche Gehölze sind standortgemä0 (Gehölzkart ierung , heutige po ten- 
t i e l l e  natürl iche Vegetation, Bodeneigenschaf ten) ??? 

- wie können die Neuanpflanzungen i n  die Landschaft eingepaßt werden ??? 

9 DER PFLANZPLAN: - welcher Heckenty~ i s t  am geeignetsten ??? 
- Entwurf des Pflanzschemas 

a. mindestens eine Pflanze pro Quadratmeter 
b. 3 b i s  5 Pflanzen der gleichen Art a ls  Gruppe pflanzen 
C. Zonen innerhalb des Gehölzes (Saumzone, Mantelzone, 

Kernzone/Hche Büsche, Hochstämme/Überhäl t e r )  

9 BESTELLEN DER PFLANZEN: Es werden nur einheimische Mildpflanzen gekauft. Das Ein- 
pflanzen s o l l  t e  d i rekt  nach der Anlieferung erfolgen. 
Beste P f  lanzzei t : Herbst, weniger Frühjahr vorm Treiben. 

0 D I E PFLANZUNG : - Lochgröße entsprechend der Wurzel; beschadigte oder zu lange 
Wurzeln abschneiden. 

- Pflanzen fachgerecht m i t  Erde bedecken 
! Pflanzen auch k u r z f r i s t i g  nicht offen liegenlaasen 
- Neupf lanzungen bei Trockenheit gießen, i m  Sommer Gras wegsicheln 

9 D IE PFLEGE des Gehölzes (Schnitt , Auf-den-Stock-setzen, Plentern b e i  Feldgehölzen) 
muß regelmäßig durchgeführt werden. 



VORWEG: 
R 



STANDORTBEDINGUNGEN 
Vor jeder P f  lanzmaßnahme müssen drei Fragen geprüft werden: 

1,. Welcher Bestand an Gehölzen kommt i n  dem betreffenden Gebiet 
schon vor? . . . w e i l  : D i e  Pflanzungen passen sich nur dann 

harmonisch i n  die Landschaft ein, wenn 
vorhandene Arten und Formen übernommen 
werden. 

2.  Kelche heutige potentiel le natürliche Vegetation g i l t  für 
das Gebiet? . . . w e d :  B e i  Verwendung von Pflanzen aus der 

natürlichen Pflanzengesellschaft wird 
eine Florenverf läschung und ein schlech- 
t es Anwachsen vermieden. 

3. Welche Eigenschaften hat der Boden, auf dem gepflanzt werden 
so 1 l? ... w e i l :  Auf jedem Bodentxp können nur bestimmte 

Pf lanzenar t en wachsen. . 



Zur aegriffsdefinition: 

STANDORTHEIMISCH: Pflanzenarten, die sowohl der heutigen potentiellen 
natürlichen Vegetation entsprechen als auch den Boden- 
eigenschaf ten angepaßt sind. Aus diesen Gehölzen sollte 
die Liste der zu verwendenden Arten zusammengestellt 
werden. 

STANDORTGERECHT: P f  lanzenart en, die den Bodeneigenschaf ten entsprechen, 
also anwachsen würden. Dieser Punkt reicht aber als 
Kriterium nicht aus, da auch völlig landschaf tsunty- 
pische Gehölze darunter fallen können. 
So wächst die Apfelrose (Rosa rugosa) auf vielen vor- 
kommenden Böden, ist aber landschaf t sf remd. 

Die Kart ierung der vorhandenen Gehölze und die Untersuchung des Bodens sowie 
der heutigen potentiellen natürlichen Vegetation führen zur Liste der "Stand- 
ortheimischen Gehölze", die unbedingt e Grundlage für  Pflanzungen sein muß. 
Als einzige Ausnahme von dieser Regel sind bewußt landschaf tsges taltende Ele- 
mente wie alte Obstbaumalleen zu betrachten. 



Der Begr i f f  der Heutigen Potent ie l len Natürlichen Vegetation beinhaltet d ie  Pflanzengecell- 
schaf ten, d ie siCh heute auf einem bestimmten ~ t a n d o r t  entwickeln würden, sobald jeder Ein- 
f l uß  des Menschen ent f ie le .  
So würde sich zum Beisp ie l  i n  einem Gebiet m i t  der h. p. n. V. "Eichen - Hainbuchenwald" 
i m  Laufe der Z e i t  eben jene ganz bestimmte Waldgesellschaf t entwickeln. 

Die Kenntnis der potent ie l len  natürl ichen Vegetation i s t  fü r  die Planung von großer Bedeu- 
tung, denn nur dann läßt  s ich festlegen (unter weiterer Berücksichtigung der Bodeneigen- 
Schaf ten) , welche Gehölzarten i n  dem betreffenden Gebiet gepflanzt werden können. So las- 
sen s ich  Fehler wie Florenverfälschung (2.B. Rosa rugosa) oder schlechtem Anwuchs b e i  n icht 
standortgerechten Gehölzen vermeiden. 

Die heutige po ten t ie l l e  natür l iche Vegetation r n i  t den dar in vorkommenden P f  lanzenarten - 
läßt s ich f ü r  einige Bereiche aus Fachkart en entnehmen. Die f lächendeckenden bbersich- 
ten i m  MaEstab 1: : 500.000 sind sehr ungenau. 

Berücksichtigt werden muß, daß s ich d ie po ten t ie l l e  natür l iche Vegetation durch gesche- 
hene und geplante, i r revers ib le  E i n g r i f f e  des Menschen (Entwäsrerung , Abtorf ung.. .) än- 
dert. 



Nicht jede Pf lanzenari wächst übraai 1. Vielmehr sind 
d ie  meisten Arten mehr oder  weniger auf einen doden- 
t yp  spezialisiert. 
Deshalb so l l t e  bei j ede r  Pflanzuna U berücksichtigt 
werden, welche Gehölze auf dem jeweiligen Boden 
wachsen. Besonders extreme Standorte wie b a r e  uder 
Sandb8dzn können nur ai  t wenigen Artsn Sey i lanz t g o r d e ~ ,  

I 0  Die fobqen$en Seiten qcten eine H i l f e  ~ e i  der Pf  laq- 
W 

zenwahl 
Wichtig ist aber auch, aus dem jeweiligen Angebot 
möglichst viele Arten auszuwählen, um Vielfalt zu 
erreichen. 



Auf den nachfolgenden Seiten sind verschiedene 
Bodentypen aufgeführt m i t  den jewei ls darauf 
wachsenden Gehölzart en. 
Nach diesen Tabellen kann fü r  e in zu bepflan- 
zendes Gebiet eine L i s t e  von P f  lanzenarten zu- 
sammengest e l l  t werden. 
I n  welcher Form die Pflanzung er fo lg t ,  ist i n  
den spät er folgenden Kapiteln über Hecken, 
Böschungsbepf lanzung , U f  erbepf lanzung und Feld- 
gehölze nachzulesen. 

Die Tabellen sind alphabetisch geordnet, die 
Arten i n  Klammern sind nur tei lweise verwendbar. 



ACKER STOFFREICH (, = auch auf trockenem Boden) 
X Acer campestre - FELDAHORN 

Acer platanoides - Si) l TZAHORN 
Acer pseudoplat anus - BERGAHORN 
Alnus g lu t inosa - ROTERtE 

x Alnus incana - GRAUERLE 
x Betula verrucosa - SANDB IRKE 
X Carpinus betulus - HAI NBUCHE 
X Clematis v i  ta lpa  - WALDRZBE 
X Cornus mas - K O W I R S C H E  
X Cornus sanguinea - HARTR IEGEL 
x Corylus avellana - HASELNUSS 
X Crataegus - WE I SSDORN 

Euonymus europaeus - PFAFFENHÜTCHEN 
Fagus sylvat ica - ROTBUCHE 
Fraxinus excelsior - GEKl  NE ESCHE 

X Hedera h e l i x  - EFEU 
Juglans r e g i a  - WALNUSS 
Ligustruni vulgare - L IGLISTER 

X Lonicera capr i fo l ium - GEISSELATT 
Lonicera xylosteum - ROTE HECKENK l RSCHE 

X Pirus communis - HOLZBIRNE 
X Pirus malus - HOLZAPFR 
x Populus a lba - SILBERPAPPEL 

Populus n i g r a  - SCHWARZPAPPEL 
x Populus t remula - Z l TTERPAPPR 
X Prunus avium - VOGELK l RSCHE 

Prunus padus - TRAUBENK l RSCHE 
Prunus sero t i na - SPÄlBL . TRAUBENK l RSCHE 

Prunus spinosa - SCHLEHDORN 
Guercus pe t raea - TZAUBENE I CHE 
Quercus robur - ST l ELE l CHE 
Rhamnus car t hat i ca - KREUZOORN 
Rhamnus f rangula - FAULBAUM 
Rosa canina - HUNDSROSE 
liubus f rut icosus - BROMEERE (versch. Arten) 
Rubus idaeus - H I 
Sa l i x  alba - SILBERWEIDE 
Sal i X aur i  ta - OHRCHENWE I DE 
Sa l ix  caprea - SALWE IßE 
Sal ix  f r a g i l i c  - BRUCHWEIDE 
Sal i x i ncana - LAVENDELNE I DE 
Salix nigricanc - SCHWARZWE I GE 
S a l i x  purpurea - PURPURWE l DE 
Sainbucuc nigra - SCHWARZER HQLUNDER 
Smbucus racemosa - TRAUBENHOLUNDER 
Sorbus a r i a  - MEHLBEERE 
Sor bus auc upar i a  - EBERESCHE 
Sor bus domes t i ca - SPE l ERt l NG 
Sorbus torminal is - ELSBEERE 
T i l i a  cordata - W INTERLIND€ 
T i l ia  platyphyl los - SOMMERLIND€ 
Ulmus. camgestris. - FELDUR 
Ulmus ef fusa - FLATTERME 
Ulmus montana - BERGULME 
Viburnum lantana - WOLL l GER SCHNEEBALL 
Viburnum opulus - G M I N E R  SCHNEEBALL 



FEKHTE, NRHRSTOFFARML SAND)ÖDEN 

Be t u la  verrucosa - SANDB l RKE Rhamnus frangula - FAULBAUM 
Betula pubescens - MOOR31RKE Rubus f r u t  icosus - BRCMEERE (versch. Arten) 
Populus tremula - Z l TTERPAPPEL Sal i X aur i  ta - ÖHRCHENWE I DE 
Prunus sero t i na - SPÄTBL . TRAUBENK l RSCHE Sal ir repenc - KR l ECHWE I DE 
Quercus robur - STIELE ICHE Sorbus aucuparia - EBERESCHE 

AUO)~DEN, NASS/ NAHRSTOFFREICH 

Acer campestre - FELDAHORN 
Acer pseudop lat  anus - BERGAHORN 
Alnus glutinosa - ROTERLE 
Alnus incana - GRAUERLE 
Clematis v i  talpa - WALDREBE 
Cornus sanguinea - HARTR l EGEL 
Corylus avellana - HASELNUSS 
Crataegus monogyna - WE l SSDORN 
Euon ymus europaeus - PFAFFENHÜTCHEN 
Fraxinus excelsior - GEMEINE ESCHE 
Prunus padus - TRAUBENK l RSCHE 
Quercus robur - ST IREICHE 

Sal ix  alba - SILBERWEIDE 
Sal ix cinerea - ASCHWE IDE 
Sal ix  f r a g i l i s  - BRUCHWEIDE 
Sal ix  purpurea - PURPURWE l DE 
Sal ix  tr iandra - MANDELWEIDE 
Salix viminalis - KORBWEIDE 
Sambucus nigra - SCHWARZER HOLUNDER 
Sambucus racemosa - TRAüBENHOLUNDER 
Ulmus campestris - FELDULME 
Ulmus e f  f usa - FLATTERULME 
Viburnum opulus - GEMEINER SCHNEEBALL 



RUCHTE D-LEHM B 

hcer campestre - FRDAHORN Salix cinerea - ASCHWEIDE 
Acer pseudo;la t anus - BERGA*JIORN Sai i X i ncana - LAVENDELWE I DE 
3et ula verrucosa - SANDB I RKE Salix repens - KR 
Carpinus betulus - HAINBUCHE Salix triandra - MNDELWELM 
~ o r y l u c  avellana - HASELNUSS Salfx viminalic - KORBgEIDE 
Cra t aegus - WE I SSDORN Sarnbucus n i  gra - SCHWARZER HOLUNCER 
Faguc cylvat ics. - ROTBKHE Sambucus racamoaa - TRAUBENHOLUNDER 
Hedera helix - EFEU Sorbus aucuparia - EBERESCHE 
i lex aquifolium - STECHPALM Sorbus domect ica - SPEIER 
bondcera capr i  f o i i u m  - GE ISSBLATT U li~~us e f  f uaa - FLATTERULK 
Fopulus  alba - SILBERPSPPEL UIJUS g~gntara - CL, F ; + ~ T Ü I  ;F 

.- -, . < Y* * PI>Cef'-9* 
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# rQ ;: F lr"9f- I Frunus sadus - I n a y u a ~ ? i ~  i HSCWE (ATnus g l v i j n o s a  - RC;TERLE) 
Prunus serotina - SPÄTBL, TRAUBENKIRSCM (clenutis v i t a l p a  - W 
Srunuc spi noca - SCHLEHDORN (Fraxinus excelcior - GEKI NE ESCHE) 
Cuercuc robur - STIELEICHE (Lonicera xylocteum - ROTE HECKENKIRSCHE) 
Rhamnus f sangula - FAULBAUM (Pirus communis - HOLZB I RN€) 
Rubus fruticosus - BROMEERE (versch. Arten) (Piruc maluc - HOLZAPFEL) 
Rubuc i d u u c  - HIMBEERE (Populus nigra - SCHWARZPAPPEL) 
Sal i x aur i t a - CHRCHENWE i DE (Prunus av i um - VOGELK I RSCHE) 
Salix caprea - SACdE l DE (Cuercus pe t raea - TRAUBENE I &HE) 



R N DEN 

Be t u l a  verrucosa - SANDB l RKE 
Hippophae rhamnoi des - SANDDORN 
?o?ulus tremula - ZITTERPAPPEL 
Guercus pe t raea - TRAUBENE l CHE 
Guercus robur - ST l ELE l CHE 

Rubus f r u t  icosus - BROMBEERE (versch. Arten) 
Salix repens - KRIECHUEIgE 
Saro t hamnus. scopari us - BESENG INSTER 

(Lonicera capr i fo l ium - GE ISSBLATT) 
(Prunus sero t i na - SPÄTBL. TRAUBENK I RSCHE) 

Acer campest r e  - FELDAHORN 
Bet u la  verrucosa - SANDB l RKE 
Carpinus betulus - HAINBUCHE 
Cor y 1 us avel 1 ana - HASELNUSS 
Crataegus - WE ISSDORN 
Fagus sylva t ica. - ROTBUCHE 
Hedera h e l i x  - EFEU 
H i ppophae rhamno i des - SANDDORN 
Popul us a l  ba  - S l LBERPAPPEL 
Populus tremula - ZITTERPAPPEL 
Prunus spinosa - SCHLEHDORN 
Quercus pe t raea - TRAUBENE l CHE 
Cuercus robur - ST IELE lCHE 
Robinia pseudoacacia - ROBINIE 
Rosa canina - HUNDSROSE 

Rubus frut icosus - BBOMBEERE (versch. Arten) 
Rubus idaeus - HIMBEERE 
Sa l i x  caprea - SALWEIDE 
Sa l i x  repens - KRIECHWEIDE 
Sambucuc n i g r a  - SCHWARZER HOLUNDER 
Saro t hamnus scopari us - BESENG l NSTER 
Sorbus aucuparia - EBERESCHE 
Sor bus domes t ica - SPE I ERL I NG 
Ulmus e f  fusa - FLATTERULME 
Viburnum !an t ana - WGLL I GER SCHNEEBALL 

(Clematis v i  t a l pa  - WALDREBE) 
(Lonicera xylosteum - ROTE HECKENK I RSCHE) 
(Prunus aviuw - VOGELK I RSCHE) 
(Prunus cero t i n a  - SP~TBL. TRAUBENK I RSCHE) 
(Sambucuc racarnoca - TRAUBENHOLUNGER) 



ANMOORIGE, NASSE 

X Betula pubescens - MO 
Cornuc sanguinea - HA 
I l ex  aqui fo l iun - STE 

X Quercus petraea - TRA 
X Rhamnus frangula - FA 
X Rubus frut icosus - BR 
X Sal ix  aur i ta  - CHRCHE 
X Sal ix  cinerea - ASCHU 

Sorbus aucuparia - E6 
Ulmus ef f usa - FLATTE 

!RB I RKE 
i T R  l EGEL 
ZHPMK 
JaENE I CHE 
LRBAUM 
]BEERE (versch. Arten) 
WEIDE 
I 'IDE 
ERESCHE 
RULME 

NRHRSTOFFREICHE GESTEINS 

i x  = auch nährctof farmer Boden) 

(Bet u la  verrucosa - SAND0 I RKE) 
(Larpinus betulus - HA I NBUCHE) 
(Fagus sylva t i c a  - ROTBUCHE) 
(Populus tremula - ZITTERPAPPEL) 
(Quercus r o  bur - ST I !%E I CHE) 
(Sal ix f r a g i l i s  - BRUCHWEIDE) 
(Sal ix  nigricans - SCHWARZWEIDE) 
(Sa l i  X repens - KR I ECHWE I DE) 
(Ti l ia cordata - W INTERLINDE) 

Acer campest r e - FELDAHORN 
Acer platanoides - SP 1 TZAHORN 
Acer pseudopla t anus - BERGAHORN 
Carpinus betulus - HAINBUCHE 
Clematis v i t a l pa  - WALDREBE 
Cornus sangui nea - HARTR l EGEL 
Corylus avellana - HASELNUSS 
Crat aegus - WEISSWRN 
Euonymus europaeus - PFAFFENHÜTCHEN 
Fagus sy l va t i ca  - ROTBUCHE 

Fraxinus excelsior - GEMEINE ESCHE 
Prunus avi  um - VOGELK 1 RSCHE 
Prunus spi nosa - SCHLEHDORN 
Rosa canina - HUNDSROSE 
Rubus frut icosus - BROMEERE ( V .  Arten) 
Sa l ix  caprea - SALWEIDE 
T i l i a  cordata - WlNTERLlNDE 
T i l i a  platy2hyl los - SOMMERLINDE 
Ulmus montana - BERGULME 
Viburnum opulus - GEMEINER SCHNEEBSQLL 





AUFBAU UND VORTEILE VON HECKEN 

HOHE BÜSCHE 
D I CHTES GEHGLZ , V I ELE BRUT- 
PLATZE (Drosselar ten, Nachti- 

g a l l ,  F i t i s  ...I 

AUFLCCKERUNG DER HECKENHOHE 
BES. STARKE RAUIb1GL I EJERUNG 

W I NDBRECHUNG 

EIISTPLÄTZE (Greifvögel, Eulen, - 
Tauben, Höhlenbrüter) 

I SCHLAFPLÄTZE ( Eulen , Fasan. . . ) 
NUTZHOLZ, F RÜCHTE J 

ANS I TZ FÜR KLE I NVÖGEL 

BES . STARKE W I KDBRECHUNG 

S I CHTSCHUTZ , LBRKSCHUTZ 

NUTZHOLZ, FRUCHTE 

MANTELZONE 
ON IEDRIGE BÜSCHE (Schlehe, Weiß- 

dorn, Heckenrose. . . ) 
*N IZTFLÄTZE (Singvögel) 

DECKUFIG F CR I4 I E3ERW I LD, AM'H I - 
BLÜTENPF LANZEN, GRÄSER , 

LEBENSRAUM FÜR I NZEKTEN . 
J 

RE?T I L I EN , XLE I !!SAUGER 

~SUIJGSFLACHE 

BRUTPLATZ FÜR ~ODENBRÜTER 
(Lerche, Rebhuhn.. .) 

02üFFERN IRKUNG (Übergangs- 
zone zur Umgebung) 

HEC 



KEN 

I LXRM - und SICHTSCHUTZ I 
Entlang von S t r d e n  b ie ten Hecken einen 
wirkungsvollen Schutz gegen den entstehen- 
den Verkehrslärrn. Die Eingrünung von Gebäu- 
den und Grundstücken f ü r  zu einer Larrnbe- 

I ruhigung dieser Bereiche. Die S ~ h a l l w e l l e n  
werden von den Blat toberf lächen r e f l e k t i e r t .  
Grundstucke und besondere Flächen können 
durch Umpf lanzungen vor E inb l ick  von außen 
geschützt werden. Die Wirkung i s t  von den 
jeweil igen Jahreszeiten abhängig. 

I VERNETZUNG 
1 Als l ineares Lzndschaf t selement dienen 

Hecken der Verbindung von Biotopen unter- 
einander. So kann z.B. e i n  Feuchtbiotop über 
eine Hecke an e in  nahes Ilaldstück angebun- 
den sein. Entlang der Hecken f indet  dann 
Haupt t e i  1 der Wanderbewegungen (2.B. Krö- 
tenwanderungen) s t a t t .  
Ökologisch besonders wertvol le Bereiche ent- 
stehen an den Kreuzungspunk ten zweier Hecken 
und den Anbindungsstellen an Tümpel u.ä. 

i 

LEBENSRAUM HECKE 
Die Hecke b i e t e t  aufgrund ih res  dichten Ge- 
hölzbestandes v i e l e  Nistrnöglichkeiten f ü r  
Vögel. I gel , Amplii bien, Hiederwi l d  und v i e l e  
K le in t i e re  beleben den Bodenbereich. Durch 
ten v i e l f ä l t i g e n  Aufbau (verschiedene Zonen 
bedingen unterschiedl iche Lebensbedingungen) 
kuririer~ duf trigstem kaum v i e l e  Arten neben- 

1 einander vorkommen. 
Bienengehölze und f rüch te tragende Büsche 
dienen den Tieren a l s  Nahrungsgrundlage. 

SCHXDLINGSBEKXMPFUNG 
Die Hecken b i e t e t  v ie len  Tierar ten Lebens- 
raum, d ie i n  den angrenzenden 
l i c h  genutzten .Flächen zur Vert i lgung von 
Schadinsekten und Wühlmäusen beitragen. I Dazu gehören m i t  insektenfressenden Vögeln, 

I Kleinsäugern wie l ge l  und Spitzmäuse sowie 
den verschiedensten Uirbel losen (Ameisen, 
Laufkäfer, Schlupfwespen.. .) auch Arten, d ie  

f ernt  nach Nahrung suchen. 
b i s  zu mehreren 100 Metern von der Hecke ent- 

) 

7 

WINDSCHUTZ 
Im Lee der Hecke i s t  b i s  zu einer Entfernung, 
d ie  dem 20- b i s  30-fachen der Heckenhöhe ent- 
spr icht  (norsal  s ind 100 b i s  150 Meter), 
eine deutl iche Windabbrernsung meßbar. Das 
führ t  zum Schutz vor Aus trocknung und Verwe- 
hung des Bodens. Zudem w i r d  d ie  Gefahr von 
Windbruch ver r inger t  . 
Während d ie  Taubildung i m  Lee der Hecke deut- 
l i c h  höher i s t ,  t r e ten  Spätfröste dort sel te-  
ner auf. 

f \ 
LANDSCHAFTSBILD 

Hecken gehören zu den wichtigsten, gl iedern- 
den Elementen einer Landschaft . Durch d ie  
Kammerung der Agrarf lächen und durch Beglei t- 
grün an StraOen, Wegen und Bächen wird der 
optische Eindruck eines Gebietes erheblich 
gesteigert . Grünverbindungen durch begrünte 
Wege laden zum Wandern ein. 
Besondere Landschaf t s t e i l e  können durch 
Hecken abgegrenzt und betont werden, un- 
schone Anblicke werden verdeckt. 



NSRAUM 

TABELLE A : Lebensraum für T i e r e  

TABELLE B : Vernetzung von B io topen 

TABELLE C : B io log ische  Schädlingsbekämpfung 
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LEBENSRAUM 

Aufgrund ihres v i e l f ä l t i gen  Aufbaus b ie te t  eine Hecke einer sehr großen Zahl von 
von Tier- und P f  lanzenarten Lebensstät ten. 
Giese V i e l f a l t  wird bewirkt durch d ie  verschiedenen Zonen innerhalb einer Hecke 
sowie die Ausbildung von Sonnen- und Schat tenbereichen entlang der Buschreihen. 
Von den Vögel, l nsek t en und anderen Tiergruppen können sich v i e l e  verschiedene 
Arten i n  die jewei ls geeigneten Bedingungen "einnischen", d.h. s ie  finden an 
einer bestimmten S te l l e  der Hecke ihren Nistplatz,  Nahrung usw. 
Zwischen der V i e l f a l t  des Heckenauf baus (Zonierung, Gehölzarten) und der vor- 
kommenden T i  
häufig auf g 

s ind 



VERNETZUNG 

Als l i near  verlaufender Biotop kommt der Hecke eine wichtige Funktion bei der 
Verne tzung der einzelnen Landschafts t e i l e  zu. 
Viele Lebensräume (Tümpel, Feldgehölze, Ruderalf lächen.. .) sind i n  i s o l i e r t e r  
Lage i m  Acker kaum Lebensstät te  von Tieren. Der notwendige Austausch von 
Populationen, d ie Neuansiedlung von Arten sowie Wanderbewegungen (z.6. Krö- 
tenwanderungen) , die sich meist entlang von Hecken abspielen, sind dort 
n icht  möglich. 

Beim Erhal t  bzw. der Neuanlage von Hecken s o l l t e  auf diese Funktionen 
besonderes Augenmerk gelegt werden. E in  d ie verschiedenen Biotope ver- 
bindendes Netz von ~ e c k e n  hat auf d ie Tierwelt äußerst pos i t i ve  Auswirkun- 
gen. An den Kreuzungspunkten i s t  dieses besonders deut l ich sichtbar. 

VERNETZUNG : 

/ KREUZPUNK TE 

WALDFLACHEN ,.. 



Viele in der  Hecke lebende Tierar ten können die Zahl der Schädlinge ii angrenzenden 
Ackerland spürbar begrenzen. Wo Hecken an die iandwirtschaf t iiche Flache grenzen, 
kann sich ein Gleichgewicht einstellen, das eine plötzliche Vermehrung der Schädlin- 
ge verhindert. Erstaunlich sind die Entfernungen, die einzelne Tierarten bei der 
Nahrungssuche zurücklegen (siehe Skizze unten) . 
Ein ausreichend aüsgebi ldet es Netz von Hecken verbessert daher die Bedingungen 
f ü r  die Landwirtschaft auf "ungiftige" Weise. 
Wichtig ist der richtige Aufbau der Hecken, besonders die Saumzonen sind Lebens- 
stätten von schädlingcvertilgenden Kleintieren. 

- \  ' 

@ Erdkrote 

Mauswiesei 



AU RKUNG AU 
DAS KL INKLIMA 

TABELLE A : Windschut~avtirkung 

TABELLE B : Luf t -  und Bodenf eucht igkei t 

TABELLE C : Luf t -  und Bodent emperat uren 



Die d a r g e s t e l l t e n  Wirkungen beziehen sich auf eine in Nord-Süd-Richtung 
ver lauf  ende Hecke, da diese bei den vorherrschenden Westwinden den gün- 
s t i g s t e n  E in f  luß hat. 
Andere Hecken haben die gleichen, pos i t i ven Wirkungen, aber eben entspre- 
chend ger inger .  

I 

A b s t a ~ d  im Vielfachen der Hohe einer Hecke 
L----------pp-----------.-- - --------P 

. - ---- - 
1 

Wirkung einer streifenformigun Geholzpflanzung auf das Klima seiner Umgebung 

Taubildung Niederschlage und Boderireiizi.:rgkeit werbor, vor allem auf d ~ :  ~ind;lb~?vi 'anc!ten  SEI;^ erhobt, 
bei Ve r r i ngp r~ng  der Verdunsti,ng und L V i r i d g e s ~ h ~ v i ~ d i ~ k e i t  

q u e l l e  : Merkblstter f ü r  E o d e n k u l t ü r ,  Nr. 3 



WINDSCHUTZ 

Die Hecke i s t  der beste Windschutz, den w i r  kennen. .Selbst eine hohe und massive 
Betonmauer wäre schlechter, denn h i n te r  einem solchen geschlossenen Bauwerk ent- 
stehen zahlreiche Luf twi rbe l .  Diese Wirbel könnten d ie  Ku1 turp f  lanzen auf den 
Feldern schädigen. 
Eine Hecke hingegen i s t  optimal: Obwohl s i e  100 %igen Sichtschutz b ie te t ,  b l e i b t  s ie  f ü r  
starken Wind zu einem D r i t t e l  durchlässig, so daß eine starke d i rbe lb i ldung verhindert 
wird. Die Windgescheindigkei t wi rd gebremst, und zwar b i s  zu einer Entfernung, die dem 
20- b i s  30-fachen der Heckenhöhe entspr icht .  

Wichtig i s t ,  daß d ie Hecke besonders irn unteren Bereich gleichmäßig d icht  m i t  
Pflanzen durchwachsen i s t .  Im anderen F a l l  kann es zu einem Düseneffekt durch die 
entstehenden Durchlässe kommen. 

HAUPTWINDRICHTUNG: WESTEN a 

ABSTAND: 
WINDSTÄRKE: 



WINDSCHUTZ 

Hohe Windgeschwindigkei ten, 
o f t  i n  Zusammenhang m i t  
starken Niederschlägen, könner 
zu verheerendem Windbruch 
führen, d.h. auf weiten Flä- 
chen w i r d  das Getreide umge- 
knickt. 
Die positive Wirkung der Hek- 
ken ist bis ca. 200 b i s  150 m 
meßbar . Sinnvol l  f c t  daher 
die Anpflanzung von Wind- 
schutzhecken in diesen Ab- 
ständen; 

Durch d ie starken Windbewe- 
gungen kommt es zu einer Aus- 
trocknung des Bodens und der 
Pflanzen, wei l  dabei höhere 
Wasserdampfmengen f o r t  ge tra- 
gen werden. 
Pflanzen: Durch d ie Trock- 

nungsgef ahr b e i  stärkeren 
Winden verschließen die 
Pflanzen ih re  Spaltöf f nun- 
gen. Daraus folgt d ie Sen- 
kung der Photosynt heseakt i- 
v i t ä t .  Es wird weniger ener- 
giereiche Substanz aufgebaut, 
f o l g l i c h  s inkt  der Ertrag. 

Boden: Ein ausgedörrter Boden 
b ie te t  f ü r  Pflanzen erheb- 
l i c h  schlechtere Lebensbe- 
dingungen, Trockenrisse ent- 
stehen. Zudem erhöht s ich 
die Gefahr der Vinderosion 
(siehe Kasten rechts). 

W l NDEROS l ON 
Die Erosionsgefahr i s t  von 
der Zusammensetzung des Bo- 
dens und der Lage (Hang u.ä.1 
abhängig. Allgemein g i l t  
aber, daß hohe Windgeschwin- 
digkei  ten zu einer erhöhten 
Ver- und Fortwehung des Gber- 
bodenc beitragen. 
Zusätzlich erhöh! sich die 
Gefahr, wenn der Oberboden 
durch Wind ausgetrocknet ist,  
Fortwehung des Oberbodens 
führ t  zu einer Abnahme der 
Bodenfruchtbarkei t . 
Lagert s ich der Bodenctaub 
an anderer S t e l l e  w iede r  ab, 
so können Ackerf lächen über- 
deckt werden. 

Besonders gefährdet sind 
Kammlagen und Windschneisen 
wie Taler u.ä. 



LUFTFEUCHTIGKEIT 

D i e  Feucht igke i  tswerte liegen i m  Einf lußbereich der Hecke immer höher a ls 
aueerhal b. 
Das g i l t  insbesondere für  die Luft feucht igkeit  , d i e  infolge der Transpira- 
t i on  der Büsche, der gemi lder t  en Temperaturen und der höheren Bodenf euchte 
i m  Durchschnitt ca. 3 Prozentpunkte ( re la t ive Luftfeuchtigkeit) über der i m  
f re ien Fald l i eg t .  
Verhindert w i r d  auch d i e  Austrocknung des Bodens, wobei dieser Ef fekt  nur 
i n  den trockenen Monaten wirksam i s t ,  denn nur dann sind die Büsche belaubt 
und können d i e  Kraf t  des feucht ezehrenden Windes brechen. 
I m Frühjahr, wenn die Verdunstung von Staunässe u.ä. gewünscht i s t ,  t r i t t  
kein Nachteil gegenüber dem fre ien Feld auf. 

Luftfeuchtewerte an Hecken und i m  f re ien Feld: 

ol0 LUFTFEUCHTIGKEIT 
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FEUCHT 
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TEMPERATUR 

I m E i n f  lußbere ich  der Hecke bestehen g rundsä tz l i ch  günst igere  Temperaturen a l s  
i m  f r e i e n  Feld.  Das g i l t  sowohl f ü r  d i e  Luftemperatur,  deren Extremwerte am Tag 
und i n  der  Nacht gemi lder t  werden, a l s  auch f ü r  den Boden, dessen Temperatur 
b i s  zu zwei Grad höher se in  kann a l s  d i e  Bodentemperatur außerhalb des E i n f  luß- 
bere iches der Hecke. 
I nsgesamt ergeben s i c h  wesent l iche V o r t e i l e  f ü r  d i e  Wuchsbedingungen der Kul- 
t u rp f  lanzen. 
Herabgesetzt wird auch d i e  Gefahr von Spät f rösten.  

Das Schema unten z e i g t  d i e  Höchst- und Niedr igst temperaturen an Hecken und i m  Feld. 

Q u e l l e :  F c r r c h z n g ~ n  zer $ 5  " L e b e r  u n d  L t ~ w ~ 3 l t ~ ~ ;  n a t z e s t i r g ,  1: 



TEMPE UR 

EXTRE WERTE 
Ohne die günstigen Auswir- 
kungen einer Hecke t reten 
i m  f re ien Feld große Unter- 
schiede zwischen den Tag- 
und Nachttemperaturen auf. 
Vor  allem die starke Erwär- 
mung an Tag mindert das 
P f  lanzenwachst um und damit 
den Ertrag. 
Eine Hecke wirk t  mildernd 
auf diese Tempera turunt er- 
schiede. D i e  Höchstwerte 
am Tag fa l l en  deut l ich nie- 
dr iger aus und d ie  Ausküh- 
lung i n  der Nacht i s t  eben- 
f a l l s  n icht  so stark. 

Zeichnet man die Temperatur- 
werte i n  einer Kurve auf, 
so erg ibt  sich i r n  E inf  luß- 
bereich der Heske e i n  deut- 
l i c h  abgeflachter Verlauf. 

1 Kaltluftströmungen entstehen 
vor allem an Hanglagen. Die 

I 

r e l a t i v  schwere, ka l te  Lu f t  
' strömt hangabwärts und kann 
I dort und i n  den Niederungen 

die Spät f ros tgef ahr erhöhen. 

Hecken können Kaltluft- 
strömungen stoppen und ab- 
i e i  ten. Eine r i c h t i g e  P f  lan- 

1 zung, wie s ie d ie Skizze 
zeigt ,  mi ldert  d ie  Spätfrost- 
gef ahr . 

BODENTEWERATUR 
Die Bodent em~eratur kann 
i r n  Windschat tenbereich einer 
Hecke b i s  zu zwei Grad 
höher sein. Dort i s t  d ie 
Verdunstung von Bodenwasser 
in fo lge der Windabbremsung 
geringer. Dadurch wird 
d i e  Auskühlung des Bodens 
gemi l de r t  . Zudem werden 
Kalt luf teinbrüche durch 
d ie  Hecke abgeschwächt. 

D i e  höhere Boden t empera t ur 
bewirkt nicht nur permanent 
bessere Wuchsbedingungen , 
sondern auch eine Verlän- 
gerung der Vegetat ionspe- 
r iode, da der Schwellenwert 
zu Beginn der Vegetat ions- 
periode früher erre icht  wird. 

I 



TABELLE 

TABELLE 

TABELLE 

Landschaft sges tal t ung 

Sichtschutz 
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LANDSCHAFTSBI L D  

Oberstes Pr inz ip f ü r  d ie Gestaltung des Landschaf tsb i ldes i s t  d i e  Frage, welchen 
finblick die Gegend s e i t  jeher b ie te t .  
I n  den meisten Flächen (Ausnahmen sind z. 8. Marcchgebiete) prägen besonders Ge- 
hölzgruppen und Hecken das Landschaft sb i  l d .  Dort s te l l en  ausgeräumte, monotone 
Agrarflächen keine Möglichkeiten mehr, daß sich Menschen auf der Suche nach Ent- 
spannung und Erholung i n  ihr aufhalten. 
D i e  Hecken gl iedern die Landschaft und geben als Bepflanzuna J von Wegrändern dem 
Erhoiung~suchenden einen Eindruck von Natkrlichkeit und Sebr rgen5e i i .  
So gil t  f ü r  vie le  Gebiete :  j e  abwechselungsreicher das Landcchaitsbild ist !Kreuz- 
pinkte von Hecken, h e r h ä l t e r ,  Wegbepf lanzungen, Gehölze an Bahläufen usw.) und 
j e  v i e l f ä l t i g e r  d ie Hecke selbst aufgebaut i s t  (verschiedene Höhen, Ar tenv ie l fa l t ) ,  
desto mehr w i r d  der Erholungswert gesteigert. 



SICHTSCHUTZ 

SCHUTZ VOR E I NBL ICK UNSCHÖNE ANBL I CKE 

Eine d ich te  Heckenpf lanzung ( d r e i  Zei- 
l e n  oder mehr) b i e t e t  einen optimalen 
Sichtschutz, verbunden m i t  e iner  Ab- 
grenzung der jewei l igen Fläche. 
Badeplätze, Sport- und Spie l f lächen 
sowie Grunds tucke können eingegrünt 
und damit vor E inb l icken abgeschirmt 
werden. 

Unabhängig davon b i e t e t  d i e  Hecke 
Lärm- und Windschutz auf den j e w e i l i -  
gen Flächen. 

Hecken und Baum- bzw . duschgruppen können 
unschöne Landschafts t e i  l e  und Gebäude ver- 
decken. Dazu gehören einzelnstehende Ge- 
bäude (Fumpstationen, Klärwerke, Scheunen 
usw.) ebenso wie Fabrikgelände, Parkplätze 
oder Müllhalden, d i e  m i t  Hecken umpflanzt 
und damit dem E i n b l i c k  entzogen werden 
s o l l t e n .  

D ie  Eingrünung von Einzelgehöf ten kann der 
Landschaft e ine besondere Prägung geben. 



i n  Landcchafien, die  an Ballungsge- 
P b  

b i e t e ,  !ndustrirstandortr: btraßon, 
Eisenbahiiniinier! e t e ,  angrenzen, ist 

f P eine aus~eicherjde uurchgrünung 9; 
5 ""-*,Fm , I,rn,. . ¿ b s i i r d ~ r ~  no t ~ e ~ i r l i  g, um r;e- 
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Hecken a l s  harmschutzpf lanzung sind 
möglichst nabz XI d e r  Lhärmquelle 
anzulegen, d. h. am Straßenrand bzw. 
i n  unmittelbarer Nähe um ein In- 
ductrieoebiet. V 

LFTRE IN I GUNG 
Alle Pflanzen, al len  voran die  Ge- 
hClze, sind in der  Lage, Staub und 
g i f t i g e  Gase aus der L u f t  zu fil- 
tern, Sie  leisten damii besonders 

Industriegebiete collien mit el ner 
besonders breiten Gehölzreihe oder 
rni t wehreren Reihen umpf lantt  wer- 
den. 
E i n  sechs Meter b re i tes  Laubgehölz 

,-L, am S traRenrand kann einen T e i  1 der 
F f l s c h a d c t o f  f e  herausf i 1 tern. 



SCHUTZ VOR 

Vie le ,  o f t  sehr k l e i n e  Biotope (Tümpel, Ruderal f  lächen, Sumpfzonen.. .) l i e g e n  i n  der 
Nähe von Wander- oder Feldwegen. Schon a l l e i n  d i e  ständigen aewegungen auf den legen  
führen zu e i ne r  Störung, d i e  v i e l e  T iere,  vor  a l l em  Vögel und Niederwi ld ,  abhalten, 
s i c h  auf diesen Flächen niederzulassen. 
Noch gravierender i s t  das Be t re ten  der Fläche se lbs t ,  e ine  Gefahr, d i e  b e i  an Wegen 
l iegenden Biotopen immer gegeben i s t .  
Den besten Schutz vor  diesen Störungen b i e t e t  e ine d i ch te  Hecke ent lang des Weges 
(s iehe Pr inz ipsk izzen  unten). Führt der Weg am Südrand des Biotopes ent lang, so da r f  
nur eine d i c h t e  Niederhecke gepf lanz t  werden, um Schat tenwurf zu vermeiden. 
Be i  Maßnahmen, d i e  d i e  Neuanlegung von Wegen oder d i e  Gestal tung neuer Lebencräume 
zum Z i e l  haben, müssen d i e  oben aufgeführ ten Punkte eben fa l l s  beachtet werden. 

, VORHER: A-1s Pf lanzen s o l l t e n  vor  a l lem 
d ich tverzweig te  oder dorn ige 
Ar ten  verwendet werden, zum 
B e i s p i e l  : 

Schlehdorn, Weißdorn, Hunds- 
rose, Brombeeren usw. 

, \ NACHHER 



Durch den jeweiligen Auf bau einer Hecke ( B r e i t e ,  P f  lanzreihen, 
Höhenst uf en) und d i e  Wahl der Pflanzen können verschiedene 
Heckent ypen gestaltet werden. Man unterscheidet vornehmlich i n  

- Baumhecke, 
- Hochhecke und 
- Niederhecke. 

D i e  Entscheidung , welcher Typ geschaffen wird, hängt vornehmlich 
von der Funktion einer Hecke ab (Windschutz u.ä.1 und dem vor- 
handenen Platz. 
Wo ausreichend Fläche zur Verfügung steht, so l l ten mehrreihige 
Baum- oder Hochhecken gepflanzt werden. 



BAUMHECKE 
- besteht aus Sträuchern und Bäumen 
- 2 - 5-reihiger Aufbau möglich 
- bietet optimalen Windschutz 
- produziert Nutzholz 
- gliedert und schirmt ab 
- kann Schatten werfen 
- gezielte Pflege zur Nutzholz - 

gewinnung nötig 



EDERHECKE 
- besteht aus niederen Sträuchern 
- ist meist 2 - reihig aufgebaut 
- braucht wenig Platz 
-w i r f t  kaum Schatten 
- a ls  Wilddeckung geeignet 
- bietet kaum Windschutz 
- benötigt fast jährlich Pflege 

B HOCHHECKE 
- besteht aus niederen und hohen 

Sträuchern bzw. kleinen Bäumen. 
- ist meist 3-reihig aufgebaut 
- bietet Windschutz 
- gliedert und schirmt ab 

- liefert Brennholz 
- kann Schatten werfen 
- benötigt weniger Pflege als die 

Niederhecke 



DER AU 

Eine Hecke, die Lebensraum für  möglichst v ie le  Pflanzen und Tiere sein so l l ,  
muß i n  verschiedenen Stufen aufgebaut sein. Nicht nur d i e  unterschiedlich 
schnell und hoch wachsenden ?f  lanzen können dann nebeneinander Platz finden, 
sondern vor allem die Tiere können m i t  ihren jeweils anderen Ansprüchen an 
den Lebensraum a r t  enreich vorkommen. 

UBWHÄLTER Übersicht I,: ÜBERHÄLTER 
ubersicht 2: HOHE BUSCHE 
Übersicht 3: MANTELZONE 
Übersicht 4: SAUMZONE 



ARTEN: Die am häufigsten anzutreffenden Arten sind 
St ieleiche - Guercus robur 
Vogelkirsche - Prunus avium 

Daneben so l l ten  gepflanzt werden: 
Bergahorn - Acer pseudoplatanus 
Feldulme - Ulmus campestris 

- Flatterulme - Ulmus effusa 
Holzapfel - Pirus malus 
Holzbirne - Pirus communis 
Traubeneiche - Guercus petraea 

BEDEUTUNG: Oberhälter sind höhere Bäume, die nicht, wie 
d ie  Büsche, a l l e  7 b i s  1,O Jahre auf den Stock 
gesetzt werden. Sie ragen deshalb über die 
Buschreihe heraus. Die Bäume bieten Greifvögeln, 
Eulen und Tauben Nist-  und Schlafplätze. 
Sie haben eine große Bedeutung fü r  die Wind- 
brechung sowie a l s  besondere Elemente fü r  die 
Gliederung des Landschaf t sb i  ldes. 



ANPFLANZUNG: Die Arten sind in der Mit telreihe der Hecke 
einzupflanzen, in unregelmäßigem Abständen. 
Auf einer Strecke von IOOm Hecke können bei- 
spielsweise zwei E i n z e l b a ~  und zvlai hrekt 
nebeneinanderstehende Bäume gepflanzt werden. 
Für diesen Fall ist ein Beispiel-2f lanzschema 
hier abgedruckt. 

BE I SP I ELPFLANZSCHEMA: 
Beispielpf lanzung mit 

I Stück Bergahorn (B) 

1 Stück ~olzbirne (H) 

1 Stück Stieleiche csi 
I Stück Vogelkirsche cvi 

PFLEGE: Bei der Pflege der Hecke (Auf -den-S tock-se t zen) 
müssen diese Bäume stehenbleiben. Möglich ist 
der Baumschni tt, vor allem bei weit ins Feld 
ragenden Ästen. 



ARTEN: Schnellwachsende und bis Ca. 5m hohe Büsche bzw. 
auch höhere Bäume. 
Die häufigsten Arten sind 

Faulbaum - Rhamnus frangula 
Feldahorn - Acer campestre 
Hainbuche - ~ a r ~ i n u s -  betulus 
Hasel - Corylus avellana 

. Pfaffenhütchen .- Euonypus europaeus 
RO t e Heckenkirsche - Lonicera xylos t eum 
Salix - Arten (Weiden; siehe Liste) 
Schwarzer Holunder - Sambucus nigra 
Sorbus - Arten (siehe Liste) 
Spätblühende Traubenkirsche - Prunus serot ina. 
Traubenkirsche - Prunus padus 
Viburnum - Arten 
Zitterpappel - Populus tremula 

BEDEUTUNG: Die hohen Büsche bilden den Kernbereich einer 
Hecke. Sie liefern damit sowohl den größten 
Bei trag zur Abbremsung des Windes als zur 
Nut zholzgewinnung . Durch ihre starke Verzweigung 
sind sie Brutstätte für viele Vögel und liefern 
zudem Samen und Nektar als Nahrung. 



ANPFLANZUNG: Die aufgezählten Arten b i lden jewei ls d ie 
mi t t le ren Reihen einer Hecke, d.h. bei  d re i  
Zei len die eine mi t t lere,  bei  fünf Zeilen die 
dre i  rn i  t t le ren usw. 
Um zu verhindern, daß einige Arten verdrängt 
werden, sind jewei ls 5 Exemplare einer Art zu 
einer Gruppe zusammenzupf lanzen. 

BE I SP I ELPFLANZSCHEMA: 
Beispielpf lanzung m i t  

5 Stück ' Faulbaum (FA)  
5 Stück Hasel (HA)  
5 Stück Pfaffenhütchen (PF) 
5 Stück Traubenkirsche (TRI 

PFLEGE: Die Büsche werden a l l e  7 b i s  20 Jahre "auf den 
Stock gesetzt", d. h. Zurückschneiden b i s  auf den 
Stammansatz. 
Wenn Überhälter (s. vorheriges Kapitel)  gepflanzt 
sind, so müssen sie stehenblei ben. 



MANTELZONE 
ARTEN: In der Mantelzone wachsen niedrigere Büsche: 

Brombeere - Rubus f r u t  icosus 
Geißblatt - Lonicera capri folium 
Hartr iegel - Cornus sanguinea 
Hundsrose - Rasa canina 
Kornelkirsche - Cornus mas 
Liguster - Ligustrum vulgare 
Öhrchenweide - Sal ix  aur i  ta 
Sanddorn - Hippophae rhamnoides 
Schlehdorn - Prunus spinosa 
Schwarzweide - Sal ix  nigricans 
Traubenholunder - Sambucus racemosa 
Waldrebe - Clematis v i  ta lpa 
Weißdorn - Cra taegus-Arten 

BEDEUTUNG: Dank starker Blüten- und Fruchtbildung i s t  
die Mantelzone Nahrungsquelle fü r  v ie le  Vögel, 
Insekten usw. Die o f t  sehr dicht verzweigten 
und dornigen 8üsche sind a l s  Brutplätze be- 
sonders geeignet. Niederwild f indet h ier  gute 
Deckung. 
Holznutzung i s t  nicht möglich. 



ANPFLANZUNG: Um eine möglichst v i e l f ä l t i g e  Mantelzone 
zu erhalten, so l l ten die für  den jeweiligen 
Boden brauchbaren Pflanzen auch verwendet 
werden. G i e  Mantelzone b i lde t  immer nur die 
äußeren Reihen einer Hecke. 
Die Büsche sind jeweils zu fünf t oder, wie 
i m  Beispiel, zu dritt zu pflanzen. 

BE I SP I ELPFLANZSCHEMA: 
Beispielpf lanzung m i t  

4 Stück Brombeere (B) 
3 Stück Hartr iegel (HA) 
3 Stück Hundsrose (HR 1 
3 Stück Kornelkirsche M O )  
3 Stück Liguster (Li 1 
9 Stück Schlehdorn (SC) 
6 Stück Traubenholunder [TRI  
3 Stück Waldrebe (WA) 
6 Stück Weißdorn (WE) 

- 
Im 1 3 HUI 3 SC 1 3 LI 12 BI 3 HAI 3 WAI 3 WEi MANTELZONE - 
- 

I m  [ ~ K O I ~ T R I ~ S C I ~ B I ~ W E I ~ S C I ~ T R I  MANTELZONE - 

PFLEGE : Al le  7 b is  Jahre auf den Stock setzen. 



ARTEN: Bodendeckende Büsche wie  
Besenginster - Saro thamnus scoparius 
Brombeere - Rubus f r u t  icosus 
Himbeere - Rubus idaeus 
Kriechweide - Sal ix repens 

und verschiedene Hochstauden (Weiderich etc .) , 
Blumen, Gräser usw. 

Äsungsf läche auf, Samereien sind Nahrung fü r  
Vögel und Kleinsäuger und die Blüten werden von 
verschiedenen l nsekten auf gesucht. 
Bodenbrü te r  (Rebhuhn! ) leben h ier  ebenso wie 
Amph'ibien, R e ~ t i l i e n  und Insekten. 
Auf Sonne- und Schattenseite entwickeln sich 
unterschiedli.che Lebensgemeinschaften. 

BEDEUTUNG: Die Saumzone i s t  Nahrungsgebiet fü r  v ie le  
Arten. Schalen- und Niederwild sucht s ie  a l s  



ANPFLANZUNG: Die Saumzone ist die gehölzf r e i e  Randzone. 
Sie kann aber auch, i n  geringem Maße, mit 
Gehölzen bepflanzt sein. I n  unterschied- 
l ichen Abständen können Gruppen zu j e  
3 Pflanzen der aufgezählten Arten einge- 
pflmzt werk. 
Oie übrige Fläche b le ib t  a l s  Selbctent- 
wicklungsfläche f r e i .  Nur i n  besonderen 
Fäl len (z.B. Hangsicherung) i s t  eine 
Ansaat vorzunehmen. 

BE I SP I ELPFLANZSCHEMA : 
Beispielpf lanzung m i t  

3 Stück Besenginster (BEI 

3 Stück Brombeere (BR) 

3 Stück Himbeere 

PFLEGE: Eventuell Zurückschneiden. 



DER 
PLANUNGSABLAUF 

TABELLE A : Die Gehölzkart ierung und -bewert ung 

TABELLE B : Die Planung der Neupf lanzungen 

TABELLE C : Die Auswahl der P f  lanzenarten 

T A B U  D : Das Aufstellen der Bepflanzungspläne 



Vor der Planung und Durchführung von Pflanzmaßnahmen so l l t e  der vorhandene Gehölzbestand 
des Gebietes untersucht und i n  Karten eingetragen werden. Dabei muß festgestel l t  werden, 

a. welche Gehölzformen (Hecken, Baumgruppen) vorkommen und mehr oder 
weniger landschaf tsprägend sind und 

b. welche Arten i m  Gebiet vorkommen, welche dominant sind und i n  welcher 
Gehölzform die jeweilige Art anzutreffen i s t .  

Diese Gehölzkartierung verfolgt zwei Z i e l e .  Zum ersten f l ießen die Ergebnisse ein i n  
die Planung von Neupf lanzungen, denn nicht nur die vorkommenden Gehölzf orrnen, sondern 
auch die Arten sol l ten b e i  den Neuanpf lanzungen übernommen werden, damit diese sich 
i n  die bestehende Landschaf tsstruktur einpassen. 
Zweitens aber können aus der Kartierung und Bewertung der bestehenden Gehölze auch 
Maßnahmen abgeleitet werden, die auf eine Steigerung des ökologischen und ästhet i- 
schen Wertes der Hecken ausgerichtet sind. Daher so l l t e  bei einer Kartierung auf fo l -  
gende Bewert ungskri ter ien geachtet werden: 

- sind die verschiedenen Zonen/Stufen der Hecke gut ausgebildet? 
(oft fehlen Überhälter oder d i e  Saumzone ganz!) 

- wo sind ergänzende Pflanzungen möglich (z.0. Verbreiterung einer Hecke 
oder Auffül len von Lücken)? 

- kann die Artenvie l fa l t  erhöht werden m i t  weiteren Gehölzen, die den 
Standort bedingungen entsprechen? 



Die Planung neuer Gehölze darf auf keinen F a l l  losgeläst von der Untersuchung der 
bestehenden Landsdiaf t sstrukt ur durchgeführt werden. Nur durch d ie  Kart i erung der 
vorhandenen Arten, d ie  Feststel lung der Bodeneigenschaf t an und und der heutigen po t en- 
t i e l l e n  natürl ichen Vegetation läßt  s ich verhindern, daß der Charakter der Landschaft 
n icht  durch unpassende Gehölzformen und gebietsf remde Arten zerstör t  wird. 

Besonders wicht ig i s t  d ie Berücksichtigung des Bestandes auch be i  der Frage, wo 
neue Hecken gepflanzt werden sollen. Hecken übernehmen a l s  l i near  verlaufender dio- 
top eine besondere Verbindungsf unktion. Durch eine Planung, bei  der versucht wird, 
bestehende wie neu zu pflanzende Hecken zu einem geschlossenen Netz zu verbinden, 
kann diese Funktion noch wesentlich verbessert werden. 
Ebenso i s t  bei  der Aufstellung des Bepf lanzungsplanes vorrangig darauf zu achten, 
daß i s o l i e r t  liegende Biotope wie Tümpel, Feuchtwiesen, Feldgehölze usw. durch 
Hecken vernetzt werden. 
So kann durch eine Planung, die 
Belange berücksichtigt , eine 
chige Vernet zung a l l e r  
t e i l e  erre icht  werden. VORHER 

Um d ie V i e l f a l t  der erhöhen, so l l ten  n icht  nur meh- 
rere Arten gepflanzt , sondern auch verschiedene Heckentxpen angelegt werden. Vorzugs- 
weise aber i s t  d ie Hochhecke m i t  Überhältern und Saumzone zu planen. 



(C) DIE WLANZENWAHL 
W 

Die i n  diesem Heft aufgeführten Pflanzen können a l s  eine L i s te  
angesehen werden, die vol lständig d ie f ü r  Heckenpf lanzungen 
günstigen Arten nennt. Fo lg l ich  s o l l t e  bei  der Neuanlage von 
Gehölzreihen auch auf diese Arten zurückgegriffen werden, 
denn s ie  entsprechen n icht  nur dem heimieschen Art enpo ten- 
t i a l ,  sonders sind auch für  die Tierwelt der Hecke a l s  Nektar- 
und Früchtel ieferant bzw. a ls  N is tp la tz  optimal. 
Ausländi sche Gewächse können diesen Ansprüchen n ich t  genügen, BODEN 7 
wei 1 besonders d ie K le in t ie re  auf bestimmte Wirtspflanzen 
spez ia l i s ie r t  sind. 

Die jeweil igen Bedingungen vor Ort reduzieren aber d ie mögliche Auswahl. Zwei Faktoren 
seien genannt : 

a) Die po ten t ie l l e  natür l i ch  Vegetation der jeweil igen Landschaft , die durch Boden- 
und vor allem Klimaverhäl tn isse bestimmt i s t .  Die P? lanzenauswahl s o l l t e  s ich nach 
den i n  Gebiet heimischen Pflanzengesellschaften r ichten. 

b) Die unterschiedlichen Bodenverhäl tnisse lassen nur bestimmte Pflanzungen zu. Die 
angepaßten Arten sind aus der Gehölztabelle f ü r  verschiedene Böden am Anfang 
dieses Heft  es zu ersehen. 

Rücksicht genommen werden muß auch auf d ie jewei l ige Funktion der Hecke (Windschutz, 
Lärmschutz, Einfriedung usw. ) und auf den Heckentyp (Nieder-, Hoch- und Baurnhecke) . 
Verschiedene Bedingungen erfordern eine unterschied1 iche P f  lanzenwahl . 
Insgesamt aber g i l t  weiter: Aus den mijglichen Pflanzen i s t  eine möglichst große Arten- 
v i e l f a l  t auszuwählen. 



Die Auswahl der Pflanzen er fo lg t  nach zwei Gesichtspunkten: 
- D i e  Pflanzen so l l ten fü r  den jeweiligen Boden, die heutige potent ie l le  natürliche Vege- 

ta t ion und das betreffende Gebiet passend sein. 
- l nnerhalb dieser Auswahl so l l ten möglichst v ie le  Arten gepflanzt werden (V ie l fa l t ) .  

Für d i e  Pflanzung g i l t ,  daß die einzelnen Arten i n  kleineren Gruppen gepflanzt werden 
(Ausnahme Überhälter) , damit s ich langsamwüchsige Pflanzen ebenfalls durchsetzen können. 

Daraus ergibt sich e in  Das kleine Schema l i nks  ze ig t ,  wie 
Pf lanzschema, wie e s  die Einzelpf lanzen innerhalb einer 
unten gezeigt i s t .  Das Grup e gesetzt werden (IR Abstand). 
Beispiel g i l t  fü r  "Acker- Die berhäl t e r  werden dazwischen 
boden, nahrstof freich". 

e 
gesetzt und beim Schnitt ausgespart. 

t 4 

Ei = Eiche 
Bi = Hdzbirne 

3 HM35ROSE 3 SC-. 3 UWSTER 2 BROM. 3 HARTRI. 
I 

5 HASELNUSS 
t 

D i e  Gestaltung i s t  dem entsprechenden Kapitel  zu entnehmen. D i e  dor t  auf geführten Pflanz- 
gruppen werden nur auf der besonders ausgebildeten Sonnenseite (mind. 3 Met e r )  gesetzt. 

3 WALDR. 

- 
lm 

3 KORNELK. 3 TR4UBENti 3 SCHLW. 2 BROM. 3 WEISSD. 3 SCHLWD. 3 TRNBENH. 
i 4 h - 

Im 
5 FAULBAUM @,W 5 TRAUBENKIRSCHE 

- 
3 WEISSD. 

r h 

5 PFAFFENHÜTCHE& 
- 
lm 



Die Pflege an Hecken, d.h. das regelmäßige Zurückschneiden 
oder Stutzen, ist Grundvorauscetzung , damit die Hecke vor- 
teilhaft auf die Umgebung wirken kann. 
V a r  allem entstehen durch jeden Schnitt neue Nistquirle 
für Singvögel, die Deckungsmöglichkei ten für Niederwild 
nehmen ia dichten Unterholz zu und zudem wird die Windab- 
bremsung gesteigert. 

Je nach Heckentyp ist die Art und der zeitliche Abstand 
des Eingriffs unterschiedlich. 



W DURCHFORSTEN 
-bei Baumhecken 
- einzelne Bäume und Büsche werden geschlagen 
- nur abschnittsweise, kein Radikalschlag 



Überhälter: Bäume, die als Überhälter stehen bleiben sollen, mü 
P f  legemaßnahmen ausgespart werden. 

Holzeinschlag nach Möglichkeit gleichmäßig über die Heckenlänge 

ssen von den 

verteilen. 



AUF DEN STOCK SETZEN - - -- - .  

- vorwiegend bei Hochhecken 
- alle 7 - 10 Jahre 
- nur abschnittsweise, kein Radikalhieb 



Cberhälter: Bäume, die als Überhälter stehen bleiben sollen, müssen von den 
P f  legemaßnahmen ausgesper t werden. 

Holzeinschlag entweder gleichmäßig über die Heckenlänge verteilen oder 
abschnittsweise, z.B. in drei 
Arbeitsgängen: 

&T¿a 3. JAHR 
/& \ 

6 letztem 
(SChniJ 

rs 9. JAHR - 



- vor wiegend bei Niederhecken 
- alle 1- 3 Jahre 



Hecken dieses Typs so l l t en  möglichst mindestens an einigen S te l l en  
höhere Büsche oder k le ine  Bähe aufweisen, um den darauf spezia l i -  
s ie r ten  T ierar ten  Lebensraum zu bieten. 
Diese Pflanzen müssen dann von den Pf  legemaßnahmen ausgespart werden. 



I n  diesem H e f t  werden v ie r  verschiedene Gehölzformen beschrieben, 

Die Hecke, di.e Böschungsbepf lanzung , 
die Uferbepflanzung und das Feldgehölz. 

Da aufgrund der j e w e i  1s. unterschiedlichen Standortbedingungen und 
der unterschiedlichen Ansprüche der Pflanzen auch tei lweise geän- 
derte Artenl icten für  die einzelnen Formen bestehen, ist jedem 
Kapitel eine solche Auf l ic tung angehängt . 
H i e r  können aus den Tabellen die Ans~rüche der Pflanzen entnommen 
und somit ih re  jeweil ige Verwendbarkeit überprüft werden. 

D i e  le tzten vier Spalten geben dann Auskunft , i n  welcher Gehölz- 
form die Art auftreten kann. 



IIrE I TERES 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

PFLEGE 

A = Auf den Stock setzen 

S = Schni t t  

STOCKAUSSCHLAG 

++= sehr gut 

+ = gut 

BODEN 
P -  

+ = Wächst dort  

VEGETAT l ONSSTUFE 

max. Standorthöhe über NN 

BEN URZELUNG 
F = f l ach  

K = kriechend 

T = t i e f  

HECKE 
O= sonnige Lagen 

() = ha l  bscha t t ener tragend 

.= schat tenertragend 

KRONEND l CHTE 

MANTELZONE O= l i c h t e  Krone 

&)= halbdichte Krone 

@= dichtbelaubt 

1 = schnel l  

t = langsam 



.----------- i---+---+---+--- 1 
A c e r  camoestre I i t 
FELDAHORN I I I I B  ! H  ! F  f 

Acer 3mdopla:. 1 I I I 

BERGAHORN ! U  I ' H  I ! F  1 

Car  i n u s  b e t u l u s  1 I I I 

HA PNBUCHE [ U  i B  I H  I F  I 
.-----------J---J----L---L---l 

I 
, Clemat i s  v i t a l 2 3  I 

f I I I 

WALDREBE ! ! B  ( H .  j F  I 
Cornus nas  

I I I I I 

KORNELKIRSCHE B I H I F f 
Cornxs sanguinea ! U 1s. i~ I F  I HARTRIEGEL 

I i 1 

Cor l u s  a v e l l a n a i  I 
I H A ~ ~ L N U S S  , i / H  I F  I 

t f I 

Cra taegus  monog. ! I 
WE I SSDORN I I i ~ j ~ j ~ ~  I 

Cra taegüs  oxyac. 1 I 
HE l SSDORN I I ! B  t i~ ! F  

Euon mus e u r o ~  1 I 
PF~FENHUTCHEN i 

I I 

I 

I 1 I I Li ustrum vulg .  I 
L ~GUSTER I U  I B  I H  I ! L I 

I Lonicera  c a p r i f .  , ; I I 
GE I SSBLATT I I j~ i I I 



hrE I TERES BEY URZELUNG 

V = Vogelschutzgehölz 
B = Bienenweide 
N = Bodenverbesserer 

F = f l a c h  

K = kr iechend 
T = t i e f  

A = Auf den Stock setzen 
S = S c h n i t t  HECKE 

0= sonnige Lagen 
@= halbscha t t ener tragend 
@= schattenertragend 

STOCKAUSSCHLAG 
++= sehr gut 
+ = gut  

BODEN 
+ = Wächst do r t  

VEGETAT l ONSSTUFE 
max. Standorthöhe über NN 

ÜBERHÄLTER 
KRONEND I CHTE 
- O= l i c h t e  Krone 
C)= ha lbd ich te  Krone 
= d ich tbe laubt  

1 = schne l l  
t = langsam 



' I  ' 
I m  t 

M I W  I 
5 1 s  I 1 I I 

B O D E  
S: 1 E S  I I I 1 
W I t . 2  i i I I 
rn ! 3 &  1 I I I 

1Lo icera l o s t .  f I I 
5m T i  R: H E C X E ~ I R S L H E ~  1 I 

P i r u s  zalus 8 I IOm +! HCLZAPFEL I I I B ;  
1 30m 7 ;  F o ~ u l u s  trenüla I 

I f 

1 ZITTERPAPPEL r I I 
i f 

' Prunüs avium f 0 I 

20i8 1 1 VOGELKIRSCHE i I t 
I I 

: etraea 1 40m f j  TRAUBEEE I CHE 
I I I I B !  1 

I ! i I 
+ + I  j a ;  + ; + I  + --- +---P---. r---7---r--- 

1 Quercus r o b u r  I I 
3 5 n i t i S T l E L E l C l i E  , I U /  6 :  

I 
H I F, ;  

i Rosa canina I I I 
HUNDSROX 3 m  TI I 

1i I B i  
~ u b u s  f r u ~ i c o s u s  1 I 

BROMBEERE 3m 1' I 1 U :  B i  
f '  Rlibus i d a e u s  I I I 

2~ i i H I WEERE i I B 1  1 S i  I V B  : 
L.--- .--J --.. -L 



II'E I TERES BEWURZELUNG 
P- 

V = Vogelschutzgehölz 
B = Bienenweide 
N = Bodenverbesserer 

A = Auf den Stock setzen 
S = Schni t t  

STOCKAUSSCHLAG 
++= sehr gut 
+ = gut 

BOGEN 
+ = Wächst dort  

VEGETAT l ONSSTUFE 
max. Standorthöhe über NP4 

HECKE 

F = f lach  
K = kriechend 
T = t ie f  

O= sonnige Lagen 
()= halbschattenertragend 
= schat tenertragend 

KRONEND l CHTE 
. . P -  

O= l i c h t e  Krone 
C)= halbdichte Krone 
@= dichtbelaubt 

WACHSTUM 
1 = schnel l  

7 = langsam 
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HE l TERES BEWURZELUNG 
- 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

F = f lach  

K = kriechend 

T = t i e f  

PFLEGE 

A = Auf den Stock setzen 

S = Schni t t  

STOCKAUSSCHLAG 

++= sehr gut 

+ = gut 

BOGEN . 

+ = Wächst dort  

VEGETAT l ONSSTUFE 
max. Standorthöhe über NN 

. HECKE 
0- sonnige Lagen 

@= halbschat t enertragend 

schat tenertragend 

KRONEND l CHTE 
O= l i c h t e  Krone 

C)= halbdichte Krone 

= dichtbelaubt 

1 = schnel l  

t = langsam 
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Die Planung von Söcchungcbepf lanzungen unterscheidet s ich nicht wesentlich von der einer 
Hecke. So gelten folgende Grundregeln auch h ier :  

- Ausbi ldung verschiedener Höhenst uf en 
(Saumzone, Mantelzone, Hohe Büsche, Überhälter) 

- Erhöhung der Ar tenv ie l fa l t  durch Pflanzung mehrerer Arten aus dem zur Verfügung 
stehenden Spektrum, siehe P f  lanzenwahl . 

Ebenso w i rd  auch d ie  Böschungsbepf lanzung den Zweck einer Sicht-,  Lärm- oder Windschutz- 
hecke e r fü l len  können. Sie ist Lebencraum fü r  zahlreiche Tier- und Pflanzenarten und 
t räg t  zur Vernetzung von Einzelbio topen und zur Gliederung der Landschaft b e i .  

P" - i $p 4 f 3 3 4 - - 8  Entgchei ist auch Ja6 eine bghölsralne Lclic, ! g e  i -3cngnsnte~schiede belegen kann, 
P 

Hinzu t r i t t  aber noch, daß eine Bösehungcbep Flanzung därcit  eiri ausgeprägtss WurzeZsycten 
nicht nur d i r e k i  Erdabrutschungen am Hang verhindern kann, sondern zudem auch für  einen 
gleichmäßigen Wacserablauf sorgt (Schwammwirkung der WurzeldStreuauflage). Somit  wird 
d i e  Gefahr von Abspülungen und Entstehung von Erocionsrinnen deut l ich herabgesetzt. 
Die am Schluß dieses Kapitels aufgeführten Arten entsprechen diesen Anforderungen. 

Auf die ingeni eurbislogische Bedeutung der Hangbepf lanzungen sei  h ie r  nur hingewiesen. 
Genauere Hinweise sind der einschlägigen L i t e ra tu r  zu entnehmen. 



D i e  zu verwendenden Pflanzen müssen den Standort bedingungen angepaßt sein. 
Dazu muß für  das betreffende Gebiet 

- eine Gehölzkartierung, 
- eine Feststellung der heutigen potentiel len natürlichen Vegetation und 
- der Bodeneigenschaf ten 

durchgeführt werden. 

Das P f  lanzensortiiaent, das sich aus dieser Voruntersuchung ergibt, wird dann auf 
seine Eignung a ls  Hangsicherung überprüft . Dafür g i  1 t die anschließende L is te  der 
Arten, die f ur Böschungsbepf lanzungen geeignet sind. 
Diese Pflanzen sollten-den Hauptteil der Pflanzung ausmachen, mindestens i n  einer, 
besser immer mindestens i n  zwei P f  lanzreihen sol l ten Gehölze m i t  hangsicherndem Wur- 
zelwerk gepflanzt werden. 
Zur Erhöhung der Artenviel fa l t  können aber zusätzlich noch Gehölze gepflanzt werden, 
d i e  nur im Kapitel "Hecken" aufgeführt werden. 

(zu den Standortbedingungen siehe Kapitel "Vorweg: . . ." am Beginn dieses Heftes) . 



@ PFLANZ A 

Der Verlauf der Böschungspf lanzungen s o l l t e  i m  Normal f a l l  hangparallel verlaufen, also 
quer zur Hangneigung . Dadurch wi rd  e in  opt i ~ l e r  Schutz vor Erosion gewährleistet. 

Je geringer d ie Abstände der am Hang gepflanzten Hecken voneinander sind, desto kleiner 
i s t  auch die Strecke, auf denen es zur Entstehung von Erosionsrinnen und den damit ver- 
bundenen Abschwemmungen von Bodentei lchen kommen kann - desto wirksamer i s t  also der 
Schutz der ~ a n ~ b e ~ f  länzung vor Erosion. 

Gehölzreihen entlang von Hängen können aber auch der Verhinderung von Spät f röst  6r1 
dienen. Ohne Schutzpflanzungen werden ka l te  Luftmassen am Hang herabgleiten und dort 
wie i n  t ie feren Lagen Schaden hervorrufen. Eine entsprechende Pflanzung, die Spät- 
f rostschäden verhindern so l l ,  wird n icht  mehr grundsätzlich hangparallel verlaufen, 
sondern so, daß die Kaltluftmassen an empfindlichen Kulturflächen vorbeigeleitet 
werden. 

Ausgenutzt werden so l l ten vorhan- 
dene Wege, da dort meist eine 
ebene Fläche besteht, die, vom 
Wurzelwerk einer Pflanzung durch- 
zogen, i n  besonderem Maße zur Hang- 
sicherung bei t rägt.  Eine beisei t ige 
Anpflanzung sichert zudem den Weg 
selbst. 



D i e  Böschungsbepflanzung so l l te  w ie  eine Hecke i n  vier SSfufea amgeieFlt sein; 
die Saumzone, die hntelzone, die Hohen Büsche und die Überhälter. 
D i e  Stufung i s t  m i t  einer drei- oder mehrreihigen Pflanzung zu erzielen, wobei 
die Mantelzone jeweils die äußere Reihe auf beiden Seiten einnimmt. 

Die Planung und Pflanzung entspricht ebenfalls genau dem, was schon zur Hecke 
geschrieben wurde: 

- a. mehrreihiger Aufbau, 
b. die einzelnen Arten werden i n  kleinen Gruppen ( 3  - 5 Exemplare j e  Art) 

gesetzt, um ein Anwachsen zu garantieren, 
C. die P f  lanzabstand von Reihe zu Reihe beträgt ebenso einen Meter wie der 

Abstand von einer Pflanze zur anderen innerhalb einer Reihe und 
d. die uberhäl t e r  werden i n  der mitt leren Reihe (Hohe Büsche) eingeplant. 



b 

ALLGEK I NES 
A l l e  i rn  folgenden aufgeführten P f  lanzenarten zeichnen sich durch ein besonders 
stark ausgebildet es Wurzelwerk aus. Sind sind deshalb für  Hangbepf lmzungen 
geeignet und sol l ten den Haupt t e i l  der neugepf lanzten Gehölzarten bilden. Mög- 
l i c h  i s t  es jedoch, zur Erhöhung der Artenvielfal t  auch weitere Gehölze aus. 
dem Kapitel "HECKEN" zu verwenden, wobei auch diese standor tgerecht und stand- 
or theimisch sein müssen. 
Die drei Tabellen *Überhälterw, "Hohe Büsche" und "Mantelzone" geben jeweils 
geeignete Gehölzart en für die einzelnen Heckenst uf en an. 

ÜBERHÄLTER 
Als Überhälter werden Bäume gepflanzt , die: über die Buschreihen hinwegwachsen, 
so daß ihre Krone die oberste Schicht der Gehölzreihe bildet. Sie dürfen bei 
P f  legemaßnahmen nicht auf den Stock gesetzt werden. 

Bergulme - Ulmus glabra Holzbirne - Pirus communis 
Feldulme - Ulmus caapestris Rotbuche - Fagus sylvatica 
Flat terulme - Ulmus e f  fusa Stieleiche - Quercus robur 
Hainbuche - Carpinus betulus Traubeneiche - Quercus pe t raea 
Holzapfel - Pirus malus Yinterlinde - T i l i a  cordata 

4 



4 
4 

MANTEUONE 
D i e  niedrig bleibenden oder sehr langsam wachsenden Buscharten b i  lden d i e  
jeweils äußere Reihe einer Hecke, unabhängig von der Gesamtzahl der Reihen. 

Brombeere - Rubus f r u t  icosus Sanddorn - Hippophae rhamnoi des 
Hartriegel - Cornus sanguinea Schlehdorn - Prunus spinosa 
Hundsrose - Rosa canina Waldrebe - Clematis v i ta lpa  
Kornelkirsche - Cornus mas Weißdorn - Crataegus - Arten 
Liguster - Ligustrum vulgare 

i 

., 

f 

MRiicniF 
D i e  hochwachsenden Buscharten bilden d i e  m i t t l e r e  Reihe (bei dreireihiger Pf lan- 
zung) bzw. d i e  mit t leren Reihen (be i  mehrrei higen Pflanzungen) . Eine dicht ge- 
schlossene Reihe hoher Büsche bietet einen sehr guten Windschutz. 

Faulbaum - Rhamnus frangula Sorbus - Arten 
Feldahorn - Acer canpestre Stechpalme - l lex aquifolium 
Hainbuche - Carpinus betulus Viburnum - Arten 
Schwarzer Holunder - Sambucus nigra 



ÜBERSICHT ÜBER 

ANZENART 
I n diesem Heft werden v i e r  verschiedene Gehölzf ormen beschrieben, 

Die Hecke, die Böschunqsbepf lanzunq, 
d ie  Uf erbepf lanzung und das Feldgehölz. 

Da aufgrund der j e w e i  1s. unterschiedlichen Standortbedingungen und 
der unterschiedlichen Ansprüche der Pflanzen auch tei lweise geän- 
derte Ar tenl is ten für  die einzelnen Formen bestehen, i s t  jedem 
Kapitel  eine solche Auf l i s tung  angehängt. 
Hier können aus den Tabellen d ie Ansp-üche der Pflanzen entnommen 
und somit i h re  jewei l ige Verwendbarkeit überprüft werden. 

Die le tz ten vierSpal ten geben dann Auskunft , i n  welcher Gehölz- 
form die Art auftreten kann. 



FE I TERES BEWURZELUNG 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

F = f l a c h  

K = kr iechend 

T = t i e f  

A = Auf den Stock  se tzen  

S = S c h n i t t  

STOCKAUSSCHLAG 

++= sehr gu t  

+ = gu t  

BOGEN 
- 

+ = Wächst d o r t  

VEGETAT l ONSSTUFE 
- 

max. Standorthöhe über NN 

ANTEL 

P SAUMZONE 

O= sonnige Lagen 

()= halbscha t tener t ragend 

= schat tener t ragend 

KROKND I CHTE 

O= l i c h t e  Krone 

C)= h a l b d i c h t e  Krone 

d i ch tbe laub t  

= s c h n e l l  

t = langsam 
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WE I TERES BEWURZELUNG 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

A = Auf den Stock setzen 

S = Schn i t t  

STOCKAUSSCHLAG 
++= sehr gut 

+ = gut 

BODEN 
+ = Wächst d o r t  

VEGETAT l ONSSTUFE 

max. Standorthöhe über NN 

F = f l a c h  

K = kriechend 

T = t i e f  

0= sonnige Lagen 

()= halbschat t enertragend 

= scha t tenertragend 

KRONEND l CHTE 
O= l i c h t e  Krone 

C)= halbd ichte  Krone 

@= dichtbelaubt  

WACHSTUM 

1 = schne l l  

t = langsam 
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hrE I TERES BEWURZELUNG 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

.-P 

F = f lach  

K = kriechend 

T = t i e f  

PFLEGE 
A = Auf den Stock setzen 

S = Schni t t  

STOCKAUSSCHLAG 
++= sehr gut 

+ = gut 

BOGEN 
+ = Wächst dor t  

VEGETAT I OWSSTUFE 
max. Standorthöhe über NI4 

~ ~ B E R  t 

HOHE 

0= sonnige Lagen 

() = halbschat tenertragend 

@= schat t ener tragend 

KROKND I CHTE 

O= l i c h t e  Krone 

C)= halbdichte Krone 

dichtbelaubt 

WACHSTUM 

= schnel l  

t = langsam 



I I ! I 1 1 I 1 I i I I jneid 6oOmj T j ~ / ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i i u s c - a : „ s t : . i s ~  I 1 1 I ! 

B j~ j++ineid ! + ,  I i i + I  I 1 I FELDULME 1 U 1 B I H I F :  
L- - - - -  -1---J --,, L- --L---L - - -  L---L---L----C ---."- J----! ----- L -.-- 4---1--- J- - - - J  ----------I- J---.J ---.- 1 ----L---] 

I I 1 I I I I t i 1 
I I I I 1 I 1 ! 1 I + ----- +---+ ---- +-- --)--.--*+---+----+---+ ---4--- 
I I I I I I I s I I 
! ! I I I i I i 1 

1 I ! I I I I I I 
+----L- 4-- -+---&---k---C --.-- &-- . -C -- .-+----C.--- 
I I I I I ! I I I I 
I I 1 I 1 ! I I I I 

I I 1 t 1 I I I I I 
&.-- ----.J- . . ,L - - - -  L ---- L.. - - - L  -.-L---L-----!.--- 





Man kennt den Anblick mäandrierender Bäche m i t  unregelmaßigem Gehölzbestand, die sich 
durch Täler oder Ebenen ziehen. Solche Bäche gehören se i t  j e  her zu den eindrucksvoll- 
sten Landschaf tselementen. Sogar e in  begradigter Bach, der natür l i ch  nie m i t  dem An- 
b l i c k  naturnaher Gewässer zu vergleichen i s t ,  kann durch eine r i ch t i ge  Bepflanzung 
aufgewertet werden. 
Doch n icht  nur d ie ästhetische Wirkung spr icht f ü r  eine Anpflanzung von Ufergehölz, 
i n  den Büschen und Bäumen finden auch v ie l e  Tiere Brutplatz oder Nahrung, und zudem 
sind bewachsene Bäche wichtige Vernetzungsbiotope gerade zwischen Feuchtflächen i n  
Bachnähe. 

Eine geeignete Bepflanzung i s t  f ü r  d ie Festigung der Bachuf er von großer Bedeutung, 
wobei zwei Faktoren eine besondere Rolle spielen: 

a. bestimmte Pflanzen können das Ufer durch e in  ausgeprägtes Wurzelsystem 
fest igen und gegen Abschwemmung sichern und 

b. durch den Schattenwurf der Gehölze wird j e  nach Art der Pflanzung eine 
Verkrautung des aaches vermindert bzw. ganz vermieden. 

Trotzdem muß n ich t  übera l l  an beiden Seiten des Baches eine durchgehende Bepflanzung 
geplant werden. An weniger erosionsgef ährdeten Stel len, z .B. an G le i t  u f  ern oder 
Bereichen m i t  verminderter Fließgeschwindigkeit, kann bei  flachen Uferneigungen 
oder i n  Buchten Röhricht angepflanzt werden. Röhricht selbst t rägt  ebenfalls zur 
Ufersicherung bei  und i s t  Lebensraum f ü r  v i e l e  Tierarten. 
Wo Röhrichtzonen geplant sind, darf keine Gehölzpflanzung i m  Süden der Zone e r fo l -  
gen, da ungehinderter Sonneneinfall wicht ig i s t .  



D i e  wichtigen P f  lanzreihen innerhalb eines Uf ergehölzes für den Schutz v o r  Abschwemwung 
sind nur die beiden folgenden am Bach/Graben: 

a. die Pflanzung i n  der Böschung selbst; die hier gepflanzten Arten sol l ten i n  
besonderem Maße Überschwemmungs-ver t rägl ich und bodensichernd sein. Häufigste 
Art i s t  i n  diesem Bereich die Roterle (Alnus glutinosa). 

b. d i e  Pflanzreihe auf der Böschungsoberkante; auch hier muß eine besondere 
Böschungssicherung erfolgen. 

D i e  weiteren Reihen landeinwärts bieten die gleichen Vorteile w ie  Hecken und sind dem 
Kapitel "HECKENt' entsprechend zu gestalten. 

D ie  Auswahl der Pflanzenarten e r f o l g t  nach den bei a l len Pflanzungen zu berücksichti- 
genden drei Faktoren: ob die Pflanze i m  Gebiet vorkommt, der heutigen potentiellen 
natürlichen Vegetation und den Bodeneigenschaf ten. 

In  den Röhrichtzonen (Feuchtberme, Buchten...) kann eine 
i n i  t i a l p f  lanzung eingebracht werden; geeignete Pflanzen 
sind Rohrkolben, Schwertlilie, Rohrglanzgras und Binsen. 

Abb. l inks: Ufersicherung durch d i e  die senkrecht ver- 
laufenden Wurzelstränge der Ro te r le .  



(A) PFLANZSCHEMA 

Die Bepflanzung eines Fließgewässers könnte nur bei geradem Verlauf gleichmaffig sein. 
Doch auch dort i s t  eine abwechselungsreichere Gestaliung mit Gehölzreihen (Pf lanzschema) , 
Baumgruppen und Röhricht bermen zu bevorzugen, da sie das Landschaf tsb i  l d  aufwertet und 
die V ie l f a l t  der Lebensstät ten für  Tiere und Pflanzen steigert. 
B e i  Gewässerkrümmungen i s t  die Veränderung der Pflanzung zudem aus wasserwirtschaft- 
l i cher  Sicht erforderl ich. An gefährdeten Pral lufern (siehe Skizze unten) kann nur eine 
dichte Baumreihe aus Roterlen den Uferabtrag verhindern. D i e  Roterlenreihe kann, um die 
V ie l f a l t  zu erhöhen, m i t  Buschgruppen hinterpf lanzt sein. An den Glei t  uf ern dagegen 
besteht Platz für Röhrichtzonen oder weniger bodensichernde Gehölzarten. 

Auch die Umgebung des Bachlaufes sp ie l t  eine wesentliche R o l l e .  Schließt sich an die 
Böschungskante nämlich eine Feucht-, Moor- oder Teichf läche an, so würde eine dichte 
Gehölzreihe nicht nur a ls  Tei lbarr iere wirken, sondern zumindest auch auf ein Gewässer 
Schatten werfen. Als U f  ersicherung und zusätzlichen Lebensraum sind h ier  kleinere 
Buschgruppen und Röhrichte sehr gut geeignet. 

Das Schema zeigt mögliche Bepf lanzungen i n  Krümmungen und an geradem Bachverlauf : 



PFLANZSCHEMA (A) 
D i e  Bepflanzung des Bachufers dient i m  Normalfall der Sicherung der Böschung. Für 
h Qreireihqe bkeherkg d&r l b h m g  a k s w ~  daher auch ktw ywhlt  wrden, 
d i e  bodenf est igend und überschwemmungsunempf ind l ich sind. 
"Die!' Gehölzart zur Bodensicherung i s t  d i e  Hoterle (= Schwarzerle; Alnus glutinosa), 
deren Wurzeln durch ihre besondere Wuchsform den besten Schutz gegen Erosion bieten. 
D i e  P f  lanzreihe an der Unterkante der Böschung, etwa 20 b is  50 cm über der M i t  te l -  
wasserlinie, so1 1 t e daher nur aus Rot  erlen bestehen. 

Die mitt lere, zweite P f  lanzreihe so l l t e  ebenfalls den 
abschweimungsgef ährde t en Boden halten. Es können hier  
aber verschiedene Gehölzarten gesetzt werden, die 
durch unterschiedliche Höhen und Wuchsf orm das B i l d  
der Pflanzreihe auflockern. 

An der Oberkante der Böschung sol l ten verschiedene 
Buschar t en m i  t bodensicherndea Eigenschaften ge- 
pflanzt werden. 
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Feldahorn - Acer campestre 
Hundsrose - Rosa canina 
Liguster - Ligustrum vulgare 
Weiden - Arten - Sal ix  

Faulbaum - Rhamnus f rangula 
Gem. Schneeball - Viburnum opulus 
Kreuzdorn - Rhamnus carthat i c a  
Schlehdorn - Prunus s+inosa 
Weißdorn - Crataegus monogyna, oxyacant ha 

2.REIHE: Bergahorn - Acer pseudoplatanus 

Eberesche - Sorbus aucuparia Feldulme - Ulmus campestris 
F la t  terulme - Ulmus effusa Hainbuche - Carpinus betulus 
Moorbirke - Bet u la  pubescens Spi t zahorn - Acer p la  tanoides 
St ie le iche - Quercus robur Weiden - Arten - Sal ix  
Winterlinde - T i l i a  cordata Gemeine Esche - Fraxinus excelsior 

3.REIHE: 

Roterle - Alnus glutinosa 

C 



(A) PFLANZSCHEMA 

Der auf den vorhergehenden Seiten gezeigte 
+f lanzplari zur Ufwsicherung entspricht mehr 
wasserwirt schaf t l ichen Aspekten (eben der 
Ufersicherung) a l s  dem Versuch, einen ge- 
eigneten Lebensraum zu schaffen. 

Deshalb seien h ier  noch e in  paar Zusätze 
angeführt , die den Wert der Uf erbepf lan- 
zung fü r  Tiere steigert .  
Wichtig i s t  zunächst mal, daß die dre i  Reihen 
des Gehölzes (zumindest die I. und 2. Reihe) 
abwechselungsreich gestaltet sind, m i t  Büschen, 
Bäumen und Uberhäl t ern. Eine w e i t e r e  Möglichkeit i s t  die Pflanzung einer weiteren 
Gehölzrei he auf der Böschungsoberkante m i t  Büschen (siehe Kap. "HECKEN", Mantelzone) . 
Yo eine Uferbepf lanzung nicht so sehr 
einen Uferschutz bieten muß, z. B. bei ÖCCHUNGCOBERKANTE 
kleinen Gräben oder langsam fließenden 
Gewässern, kann eine Hecke geplant BOSCHUNGSPRANZUNG 

werden, die mehr den biologischen Vor- 
t e i l en  entspricht. B e i  dieser Pflanz- 
form wird die Zonierung des Gehölzes i n  
verschiedene Höhenst uf en und die Ar tenviel- 
f a l t  i n  den Vordergrund gerückt. 



PFLANZSCHEMA (AJ 
D i e  vom Bach abgewandten Pf lanzre ihen ("Saumzone", !'Mantelzonen und "Hohe Büsche/Über- 
h ä l  t e r " )  entsprechen denen des Üapl t e l s  "'HECKEN". -D ie  Überhälter s l ndzw ischen -d ie  
hohen Büsche zu setzen und von pflegemaßnahmen zu verschonen. D ie  Funkt ion d ieser Rei- 
hen s ind  das Angebot an Brut- und ~&ongsplä tzen,  d i e  Windschutzwirkung , Landschafts- 
belebung usw. 
Zur Sicherung des Ufers  werden auf d i e  Böschungskante und i n  d i e  Böschungsneigung h in-  
e i n  Pf lanzen m i t  besonderen bodensichernden Eigenschaften gepf lanzt  . 
UIi d i e  V i e l f a l t  zu erhöhen, w i r d  d i e  Böschungsneigung nur t e i l w e i s e  m i t  Baum- und 
Buschgruppen bepf lanzt .  I n  den übr igen Bereichen körtnen s i c h  Röhr icht-  und Gräser- 
gesel lschaf t en ansiedeln. 

Eine nur zweire ih ige Pflanzung p lus  Buschgruppen i n  der Böschung b l e i b t  n i e d r i g  ohne 
hohe Büsche oder Überhälter. Be i  zusätz l ichen Reihen w i r d  d i e  Zone der "Hohen Büsche" 
v e r b r e i t e r t  . Zur Saumzone i s t  i m  K a p i t e l  "HECKEN" nachzuschlagen. 
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f 1 
B~SCHUNGSPFLANZUNG 

In die Neigung der Böschung können nur überschwemmungsunempfindliche Gehölzarten 
gesetzt werden. D ie  Gehölze müssen zudem über ein besonders ausgeprägtes Tief - 
wurzelsystem verfügen, damit s ie der Gefahr der U f  erausspülung wirksam begeg- 
nen können. 
Um die V ie l fa l t  der Grabenf l o r a  und -fauna zu erhöhen, so l l t e  die P f  lanzreihe 
i n  der Böschung nicht durchgehend bepflanzt werden. 

Gemeine Esche - Fraxinus excelsior Roterle - Alnus glutinosa 
Gemeiner Schneeball - Viburnum opulus (Hainbuche, Kreuzdorn) 

> 

B~SCHUNGSOBERKANTE 
Auch die Gehölzarten dieserFflanzreihe sol l ten überschwemmungsunempfindlich sein. 
Gepflanzt werden können Büsche oder kleine Bäume, die verschiedenen Bachabschni t t e  
können auch unterschiedlich ( j e  nach Höhe der Gehölze) gestaltet werden. 
D i e  Büsche und Bäume werden i m  Zuge der Pflegemaßnahmen a l l e  7 b is  10 Jahre 
auf den Stock gesetzt. 
Bergahorn - Acer pseudoplatanus Moorbirke - Betula pubescens 
Gemeine Esche - Fraxinus excelsior Weide - Salix - Arten 

1 

P 



i 

HOHE BUSCHE 
D i e  Reihe m i t  hohen Büschen i s t  weniger überschwemmungsgef ährdet und weniger 
bedeutend für  d i e  Sicherung des Bodens. Daher können auch P f  lanzenar t en aus dem 
Kapitel "HECKEN" verwendet werden. Besonders geeignet an Ufern sind: 

Hainbuche - Carpinus be t ulus Salweide - Salix caprea 
Grauerle - Alnus incana Schwarzer Holunder - Sambucus nigra 

Spitzahorn - Acer platanoides 
ÜBERHALTER 
Bergahorn, Esche, Feldulme, F lat  terulme, S t  ieleiche, Winterlinde, (Pappeln) 

i 

MMTELZONE 
D i e  niedrigen Büsche haben als U f  ersicherung keinerlei Bedeutung mehr. H i e r  
sol l ten vor allem Vogel- und Bienengehölze gepflanzt werden. 

Brombeere - Rubus f ru t  icosus Liguster - Ligustrum vulgare 
Gemeiner S-chneeball - Viburnum opulus Schlehdorn - Prunus spinosa 
Hartriegel - Cornus sanguinea und we i te re  Arten aus dem Kapitel 

"HECKEN" 
SAUMZONE 
Gestaltung entsprechend den Anleitung i m  Kapitel "HECKEN". 

t 

i 



Die  Räumungs e ines  Baches, besonders wenn s i e  m i t  schwerem Gerät durchgeführ t  wi rd ge- 9 

h ö r t  zu den öko log isch schwerwiegendsten E i n g r i f f e n  i n  den Nat urhaushal t des Fließgewäs- 
sers, da d i e  gesamte Lebensgemeinschaft v e r n i c h t e t  wi rd.  
Verkrautete Gräben ohne Funkt ion  s o l l t e n  daher i m  naturnahen Zustand e rha l t en  b le iben.  
Andere Bäche können auch b e i d s e i t i g  mit Gehölzreihen bepf l a n r t  werden, denn durch den 
Schattenwurf w i r d  d i e  Verkrautung verh inder t ,  Unterhaltungsmaßnahmen s i n d  f o l g l i c h  gar 
n i c h t  mehr oder lange Z e i t  n i c h t  nö t i g .  

I s t  e ine  Räumung aus wacserw i r t scha f t l i che r  S i c h t  notwendig, und daß w i r d  b e i  den Haupt- 
v o r f  l u t e r n  meist  doch n ö t i g  sein, so i s t  zumindest e i ne  e i n c e i  t ige Gehölzpf lanzung vor- 
zusehen bzw. zu erha l ten .  D ie  Räumung kann dann von e i ne r  S e i t e  des Baches er fo lgen,  
u i e  es d i e  Sk izze unten ze ig t .  
Dabei b l e i ben  d i e  Gehölzreihe und d i e  Krautvege t a t  i o n  an der Böschung erha l ten .  D i e  
T i e re  können s i c h  b e i  einem solchen Ein-  
g r i f f  i n  diesen Bere ich  zurückziehen. 

D ie  vorgeschlagenen Bepf lanzungen s i n d  
a l s o  n i c h t  n u r - a l s  Lebensraum f ü r  P f  lan- 
zen und T ie re  und a l s  Landschaftselement 
w e r t v o l l ,  s i e  sparen darüber h inaus Ko- 
sten, da s i e  das Abrutschen der Böschung 
und d i e  Verkautung des Baches verh indern  
oder ver r ingern .  

EINSEITIGE PFLANZUNG: 



I n diesem Heft werden v ie r  verschiedene Gehölzformen beschrieben, 

Die Hecke, die Böschungcbepf lanzung, 
die U f  erbepf lanzunq und das Feldgehölz. 

Da aufgrund der jewei 1s unterschiedlichen Standortbedingungen und 
der unterschiedlichen Ansprüche der Pflanzen auch teilweise geän- 
d e r t e  Ar tenl ic ten f ü r  die einzelnen Formen bestehen, isi jedem 
Kapi te l  eine so lche Auflictung angehängt. 
H i e r  können aus den Tabellen die Ans~rüche der Pflanzen entnommen 
und somit i h re  jewei l ige Verwendbarkeit überprüft werden. 

D i e  le tz ten vierSpalten geben dann Auskunft, i n  welcher Gehölz- 
form die Art auf t reten kann. 



\JE I TERES BEWURZELUNG 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

PFLEGE 

A = Auf den Stock setzen 

S = Schnit t  

STOCKAUSSCHLAG 

++= sehr gut 

+ = gut 

BODEN 
+ = Wächst dort 

VEGETAT l ONSSTUFE 

max. Standorthöhe über NN 

F = f lach 

K = kriechend 

T = t ie f  

0- sonnige Lagen 

@= halbschattenertragend 

0 = scha t t ener t ragend 

KRONEND l CHTE 
O= l i c h t e  Krone 

C)= halbdichte Krone 

1)= dichtbelaubt 

WACHSTUM 
1 schnell 

t = langsam 
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WE I TERES BEN URZELUNG 
V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

PFLEGE 

A = Auf  den Stock  se tzen  

S = S c h n i t t  

STOCKAUSSCHLAG 

UFERGEHOLZ 
P P 

++= sehr gu t  

+ = gu t  

BODEN 

+ = Wächst d o r t  

VEGETAT I ONSSTUFE 

max. Standorthöhe über  NN 

F = f l a c h  

K = k r iechend 

T = t i e f  

O= sonnige Lagen 

@= halbschat  tener t ragend 

@ = scha t tener  t ragend 

KRONEND l CHTE 

O= l i c h t e  Krone 

C)= h a l b d i c h t e  Krone* 

@= d i c h t b e l a u b t  

WACHSTUM 

f = s c h n e l l  

t = langsam 
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WE I TERES 
V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenwkide 

N = Bodenverbesserer 

PFLEGE 
A = Auf den Stock setzen 

S = Schnitt 

STOCKAUSSCHLAG 

BEW URZELUNG 

F = f lach 

K = kriechend 

T = t i e f  

++= sehr gut 

+ = gut 

BODEN 
+ = Wächst do r t  

VEGETAT I ONSSTUFE 

UFERGEHOLZ 
O= sonnige Lagen 

() = ha1 bscha t t ener tragend 

@ = scha t t ener tragend 

KRONEND l CHTE 
O= l i c h t e  Krone 

C)= halbdichte Krone 

= dichtbelaubt 

WACHSTUM 

max. Standorthöhe aber NN 

I = schnell 

t = langsam 



B O D E N  
I I I 





MANTELZONE 
.NIEDRIGE BUSCHE (Schlehe, Weiß- 

dorn, Heckenrose.. .) 
.NI STFLE\TZE (Singvögel)  



I NHALT : 

@BÄM,  HOHE BÜSCHE 
@ N  ISTPLÄTZE (Greifvögel, Eulen, 

Tauben, Höhlenbrüter.. .) 

1 NUTZHOLZ, FRÜCHTE J 

SAUMZONE 
BL~TENPFLANZEN , GRÄSER , 

ÄSUNGSFLXCHE 

BRUTPLATZ FüR B~DENBR~TER I 
(Lerche, Rebhuhn.. .) 1 

DER AUFBAU E l NES FELDGEHÖLZES 
Hochstämme, Kernzone, Mant elzone, Saumzone 

DER PLANUNGSABLAUF 
Standort, Vernetzung , P f  lanzenwahl , ?f lanz- 
schema 

D I E PFLEGE DES FELDGEHÖLZES 
ÜBERS I CHT ÜBER D I E GEE l GNETEN PFLANZENARTEN 

B e i  genügender Fläche i n  der 
M i t t e  des Gehölzes bzw. a l s  
Einbuchtung ins Gehölz: 

OFFENE FLXCHE f . SONN I G UND W I N9ST I LL 

i LEBENSRAUM FOR REPT I L I EN , 
I NSEKTEN U. ä. . ~'XRMEL I EBENDE PFLANZEN J 



DER AUFBAU . . 
DES FELDGEHOLZES 



Arten: Bergahorn - Acer pseudoplatanus Bergulme - Ulmus e f  fusa 
Feldulme - Ulmus campestris Flatterulme - Ulmus effusa 
Rotbuche - Fagus sylvat ica 
Stieleiche - Quercus robur 
Winterlinde - Tilia cordata 

Sommerlinde - T i l i a  platyphyllos 
Traubeneiche - Quercus petraea 

An~lflanzunq: Die a l s  über das Feldgehölz ragend geplanten Bäume werden i n  d i e  Kernzone 
zwischen die hohen Büsche und Bäume gepflanzt und bei den P f  legemaßnahmen 
ausgespart. Es empfiehlt sich, schon höhere Pflanzen zu setzen, um zu ver- 
hindern, daß die Bäume von schnel lwachensenden Büschen der Kernzone über- 
deckt werden. 
In  kleineren Gehölzen sind e in  oder zwei Hochstämme ausreichend, steht 
mehr Platz zur Verfügung, kann auch eine Gruppe von hohen Bäumen gesetzt 
werden. 

Pflege: Die Hochstämme müssen, da s ie  j a  gerade zu hohen Bäumen m i t  ausladender Krone 
heranwachsen so1 len, von jeglichen P f  legemaßnahmen ausgespart werden. 



Arten: Bergahorn - Acer ~seudoplatanus Eberesche - Sorbus aucya r ia  
Efeu - Hedera he l i x  Feldahorn - Acer campestre 
Hainbuche - Carpinus betulus Haselnuß - Corylus avellana 
Holzapfel - Pirus malus Holzbirne - Pirus communis 
Mehlbeere - Sorbus a r ia  Sandbirke - Betula verrucosa 
Schwarzer Holunder - Sarnbucus nigra.. Spitzahorn - Acer platanoides 
Traubenkirsche - Prunus padus Vogelkirsche - Prunus avium 
Walnuß - Juglans regi? Zitterpappel - Populus tremula 

Anpflanzung: Die Kernzone b i lde t  die M i t t e  des Feldgehölzes. Steht genügend Fläche 
zur Verfügung, so nimmt die Kernzone i m  Normalfall den meisten Raum 
ein. 
Die Pflanzen werden i m  Abstand von j e  einen Meter zueinander gesetzt. 
Je d r e i  b is  fünf Exemplare einer Art stehen nebeneinander. 

P f  leqe: Für die r i ch t ige  Pflege der Kernzone kommt nur das "Plentern" i n  Frage, 
bei der n ie der gesamte Bestand, sondern immer nur einzelne Bäume und 
Büsche herausgeschlagen werden, um den darunter heranwachsenden Pflanzen 
L ich t  und Raum zu geben. 
Das "Plenterntt i n  der Kernzone i s t  i m  Kapitel  "Die Pflege des Feldgehöl- 
zes" dargestel l t  . 



Arten: Eberesche - Sorbus ailcuparia Geißblatt - Lonicera caprifolium 
Gemeiner Schneeball - Viburnum opulus Hartr iegel - Cornus sanguinea 
Haselnuß - Corylus avellana 
Mehlbeere - Sorbus a r i a  

Kornelkirsche - Cornus mas 
Pfaffenhütchen - Euonymus europaeuc 

Rote Heckenkirsche - Lonicera xylost eum Schlehdorn - Prunus spinosa 
Schwarzer Holunder - Sambucus nlgra Stechpalme - I lex  aqulfolium 
Traubenholunder - Sambucus racemsa Weiden - Arten (Salix. ) 
Weißdorn - Crataegus Wolliger Schneeball - Viburnum lantana 

An~flanzuna: Die Pflanzen der Mantelzone bi lden den Überaana von den hohen Büschen und 
J J  

' Bäumen (Kernzone) zu den bodendeckenden Gehölzen und ~ r a u t v e ~ e  ta t  ion (Saum- 
Zone). Je nachdem, wie groß die Fläche des gesamten Feldgehölzes i s t ,  wer- 
den die niedrigen Büsche der Mantelzone i n  zwei b i s  fünf Reihen um den 
Kernbereich herum gepflanzt . 
Dabei i s t  es nicht notwendig, die Zahl der Reihen an a l len  Stel len des 
Gehölzes einhei t lidi zu machen, vielmehr i s t  Abwechselung , auch durch 
gekrümmte P f  lanzrei hen, wünschenswert. 
Die Abstände zwischen den Reihen betragen einen Meter, von Pflanze zu 
Pflanze ebenfalls. 

Pflege: Die niedrigen Büsche können abschnittsweise a l l e  7 b i s  1D Jahre auf den Stock 
gesetzt werden. 



Arten: Sesenginster - Saro t hamnus scoparius. Brombeere - Rubus f r u t  i cosus (versch. Arten) 
Himkwe - Wus i&us HwKtsmse - Rosa eanina 
Kriechweide - S a l i x  repens 

und verschiedene Hochstauden, Blumen, Gräser e tc .  

Ansf lanzung: D i e  auf geführ ten Gehölzarten dür fen nur e inen r e l a t i v  k l e i n e n  T e i l  der 
Saumzone bedecken. S i e  werden i n  k l e i nen  Gruppen auf der F läche v e r t e i  1 t . 
Der größte T e i l  der Saumzone b l e i b t  als Selbstentwicklungsfläche der 
Natur unbepf lanz t . 

Pf ldge: B e i  der P f lege  der Mantelzone, das Auf-den-Stock-setzen a l l e  7 b i s  I0 Jahre, 
werden auch d i e  Pf lanzen der Saumzone geschnit ten. 



DER 
PLANUNUNGSABLAUF 



(,@ STANDORT 

Bei der Neuanpf lanzung von Feldgehölzen kann es häufig zu Konf l ikten m i t  den 
r n i  t den I nteressen der Landwirtschaft kommen, da Feldgehölze i m  allgemeinen größere 
Flächen beanspruchen, die auch Bandwirtschaf t l i c h  nutzbar wären. 
Dennoch kann diesem Gegensatz ausgewichen werden, i n  dem die Anpflanzung auf Flächen 
e r fo lg t ,  auf denen die Beackerung nur m i t  großen ~ c h w i e r i ~ k e i t e n  verbunden i s t .  
Dazu kommt auch d ie pos i t i ve  Auswirkung eines Feldgehölzes beis+ielsweise auf die 
biologische Schädlingsbekämpfung oder a l s  Deckungsrnöglichkeit f ü r  Niederwild, sodaß 
e in  Nebeneinander anzustreben i s t .  

Mögliche Flächen fü r  d ie Anpflanzung finden sich an Rande von landwirtschaft l ichen 
Flächen, vor allem, wo spitze Winkel an Kreuzung von Wegen oder Weg und Ba& entstehen. 

WEG- oder BACHGABELUNG : 
(besonders schlecht zu beackern) 

E I NGESCHLOSSENE FLACHEN : 
(zu k le ine Flächen, die von Wegen 

I I oder Bächen umschlossen sind) 

An KREUZUNGEN, auch 
zwischen Bach und Weg: 2 Formen möglich 
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ZWISCttEN WEGEN: 
(landwirtschaftl iche Flächen 
durch Gehölz getrennt) 

AN UNGERADEN WEGFÜHRUNGEN: 
(Schaffung einer geraden P f lugspur) 

STANDORT (A) 

Es darf jedoch nicht nur darauf gezchtet werden, wo Bereiche m i t  schwieriger land- 
wir tschaft l icher Nutzung vorhanden sind, es muß auch der ökologische Aspekt berück- 
s ich t ig t  werden. So kann der Wert des Feldgehölzes durch eine gute Einbindung i n  
e in besteahendes System aus linearen Biotopen (Hecken) erheblich gesteigert werden. 
Siehe hierzu Kapitel  "C Vernetzung, 



@J VERNETRING 

Die Gehölzkartierung, die jeder Planung vorausgehen so l l te ,  erg ibt  n icht  nur wertvolle 
Hinweise f ü r  die P f  lanzenwahl, sondern auch darüber, welche Flächen f ü r  d ie hnlage 
eines Feldgehölzes am geeignet sten sind. Ausschlaggebend h ie r  führ sind d ie spätere 
Wirkung i m  Landschaftgefüge (Feldge- 
hölze sind e in  wesentliches T e i l  i n  
der Gestaltung eines Gebiet es) und 
d ie Anbindung an andere Lebensräume, 
vor allem :t&turlich an Hecken, die 
ih re rse i t s  Verbindungsbiotop an wei- 
tere Flächen sind. 

Oie Wanderbewegungen v i e l e r  Tierarten finden entlang der l inearen Vernetzungselemente, a l len  
voran der Hecken s ta t t .  Somit i s t  e in  Kreuzpunkt von Hecken schon deshalb n icht  nur a l s  
optisch gewichtiger Punkt, sondern auch i n  seiner ökologischen Bedeutung äußerst wertvoll. 
Der Wert kann l e i ch t  durch Zählung der vorkommenden Tierar t en nachgewiesen werden. 

Schon s e i t  jeher wurden markante Kreuzpunkte (z. B. an Wegkreuzungen, wo sich wegbeglei ten- 
de Hecken schneiden) durch Überhälter oder S o l i  tarbäume hervorgehoben. Ganz besonders an 
diesen Ste l len  so l l ten  Feldgehölze geplant und angelegt werden. 



Der Anteil an hohen Buschen Md R;iiimPn (bis zu mehreren Hwhstämen, berhaltern) 
i s t  i m  Feldgehölz größer a l s  i n  den verschiedenen Formen der Hecke. Gas i s t  aber 
auch der e i nz i ge  Unterschied i n  der gberlegung , welche Ar ten Verwendung f i nden  
so l len .  

D ie  d r e i  uesent l i c h e n  Untersuchungen vor  Beginn der Planung s i n d  und b l e i ben  

- d i e  Frage, welche A r t en  sowieso schon i m  Gebiet vorkommen J(s tandor t -  
C)i heimisch) 

- d i e  Zugehör igkei t  e i n e r  P f lanze  zu r  heut igen p o t e n t i e l l e n  n a t ü r l i c h e n  
Vegetat ion, d. h. der Pf lanzengese l lschaf t  , d i e  den äußeren Bed ingygen  
i m  Gebiet  (Kl ima u.ä.) am besten angepaßt i s t  

- d i e  Bodeneigenschaften und d i e  Prüfung, ob d i e  j e w e i l i g e  Gehölzart  auf 
dem Bodensubstrat gedeihen kann. 

Nach Klärung d iese r  Fragen kann das Gesamtsort iment der Pf lanzen zusammengestellt 
und d i e  e inze lnen Ar ten  nach i h r e r  Höhe und Wuchsgeschwindigkeit den e inzelnen 
Zonen des Feldgehölzes zugeordnet werden. 



@J PFLANZSCHEMA 

Die Planung eines Feldgehölzes i s t  abhängig von der Größe der zur Verfügung stehenden 
Fläche. E i n  Pf lanzschema, be i  dem genau festgelegt  wird, wo welche Pflanze gesetzt 
%rd, i s t  nur auf k l e i ne r  Fläche möglich. 

Dort w i rd  der Standort der Art durch einen Punkt angegeben, v o l l e  Punkte bezeichnen 
den Bereich der Kernzone. Der P f  lanzabstand beträgt  einen Meter. E i n  Kreuz bezeichnet 
den Standort f ü r  einen Hochstamm. 

BEISPIELPFLANZSCHEMA f ü r  e i n  k le ines  Feldgehölz: 
MANTRZONE : i 

3 St .  : Gem. Schneebal l  1 
0 St.: H a r t r i e g e l  
6 S t  . : Haselnuß 
3 St .  : Korne lk i r sche  
3 S t  . : Pfaf fenhütchen 
3 St.: Rote Heckenkirsche 
3 S t  . : Salweide 
6 S t  . : Schlehdorn 
3 S t  . : Schw. Holunder 
3 St.: Traubenholunder 
6 St.: NeiEdorn 
3 S t  . : Y o l l i g e r  Schneebal l  

HOCHSTAMME : 
1 S t  .: S t i e l e i c h e  (sT) 
1 St.: Vogelk i rsche (VG) 
I St .  : Feldulme (FU) 

KERNZONE : 
3 S t  .: Eberesche 
3 S t  .: Hainbuche 
3 St.: Ho l zb i r ne  
3 S t  . : Schw. Holunder 
3 St.  : Traubenkirsche 

SAWO!E : 
3 St.: Besenginster 
6 St.: Brombeere 
6 S t  . : Himbeere 
3 S t  . : Hundsrose 

A = Länge X Bre i te  A = (Länge x Höhe) : 2 
B = (Länge X Bre i te )  minus A B = (Länge X Höhe) : 2 minus A 
C = (Länge X Bre i te )  minus B C = (Länge X Höhe) : 2 minus B 
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PFLANZSCHEMA (o) 

Bei  größeren Flächen w i r d  nur  noch d i e  j e w e i l i g e  Größe der Zone errechnet  (Formeln siehe 
l i n k s  unten). D ie  Pf lanzenzahl  e r g i b t  s i c h  d i r e k t  aus der Fläche, da immer e i n  Exemplar 
auf  e inen Guadratmeter kommt. D i e  A r t en  werden i n  Stückzahlen angegeben und dann drau6en 
vor  Ort i n  Gruppen zu j e  f ü n f  Pf lanzen e i n e r  Art über d i e  F läche v e r t e i l t .  

D i e  B r e i t e  der Mantelzone l i e g t  zwischen 3 und 5 Metern m i t  ebensovielen P f  lanzreihen. 
D ie  Saumzone kann b i s  20 Meter b r e i t  sein. 

BE I SP I RPFLANZSCHEMA : MANTELZCNE: (400 i2) 
20 St . : Ebereschen 
10 St. : Geikblat t 
40 St.: Gern. Schneeball 
10 St . : Aschweide 
40 St. : Hartriegel 
20 St.: Haselnuß 
20 St. : Kornelkirsche 
30 St.: Pfaffenhütchen 
20 St. : Salweide 
50 St. : Schlehdorn 
20 St. : Rote Heckenkirsche 
10 St. : Schwarzer Holunder 
10 St. : Stech+alme 
30 St . : Traubenholunder 
50 St.: Meißdorn 
2.0 St . : Wolliger Schneeball 

KEXNZGM: (700 m2) 
60 St. : Bergahorn 
80 St. : Eberesche 
60 St . : Feldahorn 
80 St.: Hainbuche 
40 St .: Holzapfel 
40 St.: Holzbirne 
10 St. : Mehlbeere 
40 St.: Sandbirke 
70 St.: Schw. Holunder 
40 St . : Spitzahorn 
60 St. : Traubenkirsche 
40 St . : Vogelkirsche 
60 St .: Zitterpappel 

HCC~STAMK: 
2 St. : Vogelkirsche (VO) 
1 St.: 3ergulme (3U) 
I. St. : Feldulme (FU) 
1 St.: Stieleiche (ST) 
1 St .: Traubeneiche (TRI 
1 St .: Rotbuche (RO) 
1. St.: Winterlinde (11) 

SAUMZONE: 
18 St. : Besenqinster (3E) 
30 St. : ~rombeere (SR) 
18 St . : Himbeere (H1 ) 
12 St.: Hundsrose (HU) 

Allgemein g i  1 t : D i e  b e i  der Anpflanzung enstehenden geraden L i n i e n  
verschwinden durch d i e  P f l ege  und unregelmäßiges Anwachsen. 
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PFLEGE DIS CPLMLISHÖLZES 

Der optimale Aufbau eines Feldgehölzes i s t  dann erreicht,  wenn a l l e  
Zonen gut ausgebildet sind. Besonders wicht ig i s t ,  daß auch i m  In- 
nern des Gehölzes. die Krautvegetat ion  oder e in  dichtes Bodengestrüpp 
vorhanden i s t .  

Die Pflege sieht dementsprechend aus: 
Wenn das Gehölz herangewachsen i s t ,  werden vor allem immer die hohen 
Büsche und Bäume abgesägt, um darunter L i ch t  zu schaffen. Die Ein- 
g r i f f e  so l l t en  sich jewei ls nur auf k le ine Tei le  beschränken; so i s t  
es wichtig, daß mindestens immer einige Hochstämme und hohe Büsche 
erhalten bleiben. 
Die niedrigen 8üsche der Mantelzane sind a l l e  7 b i s  20 Jahre auf den 
Stock zu setzen, wie auch d ie höheren Büsche der Kernzone. Wichtig 
i s t  aber, daß diese P f  legernahahmen nur abschnittsweise durchgeführt 
werden. 



(ab B i l d  3 i s t  e i n  Zustand e r r e i c h t ,  der i m  P r i n z i p  
immer w iederkehr t ) .  





PFLANZEN ARTEN 
I n diesem H e f t  werden v i e r  verschiedene Gehölzformen beschrieben, 

D i e  Hecke, die Böschungsbepf lanzung, 
die Uferbepflanzung und das Feldgehölz. 

Da aufgrund der j e w e i  1s unterschiedlichen Standortbedingungen und 
der unterschiedlichen Ansprüche der Pflanzen auch tei lweise geän- 
derte Ar tenl is ten fü r  die einzelnen Formen bestehen, i s t  jedem 
Kapi te l  e i ne  solche Aufl ictung angehängt. 
H i e r  können aus den Tabellen d i e  Ansprüche der Pflanzen entnommen 
und somit ih re  jeweilige Verwendbarkeit überprüft werden. 

D i e  le tz ten v i e r  Spal  ten geben dann Auskunft , i n  welcher Gehölz- 
fo rm die Art auftreten kann. 



k'E I TERES BEWURZELUNG 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

F = f lach  

K = kriechend 

T = t ief  

A = Auf den Stock setzen 

S = Schni t t  

STOCKAUSSCHLAG FELDGEHOLZ 
++= sehr gut 

+ = gut 

BOGEN 
+ = Wächst dort  

VEGETAT I ONSSTUFE 
max. Standorthöhe über NN 

L I CHTANSPR~CHE 
0= sonnige Lagen b 

() = ha l  bschat t enertragend 

@= schat t enertragend 

KRONEND l CHTE 

O= l i c h t e  Krone 

CS= halbdichte Krone 

= dichtbelaubt 

= schnel l  

t = langsam 
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WE l TERES BEWURZELUNG 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

F = f l a c h  

K = kriechend 

T = t i e f  

PFLEGE 
A = Auf den Stock setzen 

S = Schn i t t  

STOCKAUSSCHLAG 
++= sehr gut 

+ = gut 

BOGEN 

+ = Wächst dor t  

VEGETAT I ONSSTWE 

/ HOCHSTAMME 

O= sonnige Lagen 

() = h a l  bschattener tragend 

= schat t enertragend 

KRONEND l CHTE 

max. Standorthöhe über Nb4 

WACHSTUM 

O= l i c h t e  Krone 

C)= halbdichte Krone 

a= dichtbelaubt 

1 = schnel l  

t = langsam 
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kfE I TERES 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

A = Auf den Stock setzen 

S = S c h n i t t  

STOCKAUSSCHLAG 

++= sehr gut 

+ = gut 

BOEEN 
+ = Wächst d o r t  

VEGETAT I ONSSTUFE 

FELDGEHOLZ 

F = f l a c h  

K = kr iechend 

T = t i e f  

O= sonnige Lagen 

@= halbschattenertragend 

a= schat t enertragend 

KRONEND l CHTE 

/ HOCHSTAMME O= l i c h t e  Krone 

C)= ha lbd ich te  Krone 

d ich tbe laubt  

WACHSTU!#! 

max. Standorthöhe über NN 
1 = schne l l  

t = langsam 
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VE l TERES BEWURZELUNG 

V = Vogelschutzgehölz 

B = Bienenweide 

N = Bodenverbesserer 

PFLEGE 

A = Auf den Stock setzen 

S = Schn i t t  

STOCKAUSSCHLAG FELDGEHOLZ 
++= sehr gut 

+ = gut 

BODEN 
+ = Wächst dor t  

VEGETAT l ONSSTUFE 

/ HOCHSTAMME 

F = f l a c h  

K = kriechend 

T = t i e f  

O= sonnige Lagen 

@= halbschat t enertragend 

= schattenertragend 

KRONEND l CHTE 

max. Standorthöhe über NP4 

WACHSTUM 

O= l i c h t e  Krone 

C)= halbdichte Krone 

a= dichtbelaubt  

1 = schnel l  

t = langsam 
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KOST 
Kosten fü r  Gehölzpflanzungen bei Durchführung durch Baumschulen u.ä.: ( i n  DM pro m2) 

3-RE I H I GE HECKENPFLANZUNG FELDGEHÖLZ 

Bodenvorberei t ung 
Pflanzen l i e f e r n  

Jungpf lanzen 
Heister 

Pflanzung 
Jungpf lanzen 
Heister 

2 Jahre Pflege, Nachpf lanzung 

GESAMT 

ca. 0,30 Bodenvorberei t ung ca. 0,30 
Pflanzen l i e f e r n  

0,50 - 1,50 Jungpf lanzen 0,50 - ?,J0 
8,03 -20,OO Heister S,OO -20,OO 

Pflanzung 
ca. 1,00 Jungpf lanzen ca, 1,00 
ca. 5,00 Heister ca. 5,00 
ca. 3,00 2 Jahre Pflege, Nachpf lanzung ca. 3,OG 

ca. 6,00 GESAMT ca. 6,00 

PFLEGE VON HECKEN PFLEGE VON FELDGEHÖLZEN 

Auf den Stock setzen, pro Busch ca. 3,00 Mantelzone: Auf den Stock setzen, 

( i nc l .  Abtransport) pro Busch ca. 3,00 
Kernzone: Herausnahme von Einzel- 

ctämmen ca. 50 DM 
D i e  2f l e g e  wird natür l i ch  b i l l i g e r ,  wenn Regelungen 
m i t  Landwirten, Förstern usw. vor Ort sowie über den 
Verbleib des ~ o l z e s  getroffen werden. 
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DIE PFLANZUNG 

Vie l le i ch t  e in  überflüssiges Ka+itel ,  aber sicher i s t  sicher: warum s o l l  man nach 
guter Planung (so wie es h ie r  i m  Buch steht) durch falsche Pflanzung den E r fo lg  
wieder verderben? 

Vorab e in  paar ganz wichtige Hinweise: 
Die Pflanzen kann man sich bei  einer guten Baumschule oder, wenn nur k leinere 
Mengen gebraucht werden, über den Förster besorgen bzw. bei Maßnahmen, wo nur 
wenige Meter Hecke gepflanzt werden, können auch Ableger aus anderen Hecken oder 
vom 'ulaldrand abgestochen werden. Hierbei i s t  darauf zu achten, daß der Durchmesser 
der Wurzel dem des Zweigwerkes entspricht. 

! ! ! Pflanzen auch k u r z f r i s t i g  nicht of fen l iegen lassen. 

D I E PFLANZUNG : 

Es wird zunächst e i n  Loch ge- 
graben, das etwa 10cm t i e f e r  
i s t  a l s  die Uurzel. 

/ 



LOCKER AUFFULLEN ! 

. . .\.. . 

Die Pflanze wird i n  das Loch ges te l l t  (n icht 
hineindrücken) und dann das Loch m i t  Erde auf- 
g e f ü l l t ,  b i s  die durzel bedeckt i s t .  Uas Loch 
müßte j e t z t  also b i s  10 cm unter der Oberfläche 
au fge fü l l t  sein. Oie Erde wird angedrückt und (ggfs.) 
gewässert. Dann wird die Pflanze ganz l e i ch t  
nach oben ziehen und überstehende hurzeln m i t  
lockerer Erde bedecken, nochmals andrücken. 

Bei Böschungspf lanzungen können d ie  ausgesto- 
chenen Grassoden auf die Pflanzlochkante ge- 
leg t  werden. Erst dann wird das Loch wie oben 
m i t  Erde auf gef ü l l  t . 

Noch einige Hinweise: Dem Verbiß der Pflanzen kann mit verschiedenen M i t t e l  begegnet 
werden. Teuer i s t  eine Einzäunung, aber sicher auch wirksam. Unschön sehen v ie l e  Fege- 
manschet ten aus. Unterschiedliche Erfahrungen hat man m i t  Mi t te ln,  die auf die Pflan- 
zen gestrichen werden. 
Mit der Baumschule s o l l t e  ver t ragl ich festgelegt werden, daß die Anpflanzung minde- 
stens zwei Jahre gepflegt und eventuell nachgepf lanzt wird. 
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Gie Ausführungsbestimmungen, z. B. 
Grenzabstände, bestimmte Höhen usw., 
s ind i m  Niedersächsischen Nachbar- 
rechtsgesetz (NachbRG) festgelegt)  : 

aus 30: Abstand von Grundstückseinf riedun- 
gen zu landwir tschaf t l icher  Fläche 

0,60m. 

E l f t e r  A b s c h n i t t  

Grenzabstände für Pflanzen, ausgenommen Waldungen 

9 50 
Grenzabstände f ü r  Bäume und Sträucher  

(1) blit Bäumen und  Sträucherri sind je nach ihrer  
Höhe mindestens folgende Abstände von den  Nachbar- 
grundstücken einzuhalten: 
a )  bis zu 1,2 m Höhe 0,25 m 
b) bis zu 2 m IiUhe 0.50 m 
C) bis zu 3 m Höhe 0,75 m 
d)  bis zu 5 m Höhe 1,25 m 

e) bis zu 15 m Höhe 3,00 m 
f) über 15 m Höhe 8,00 m. 

(2) Die in Absatz 1 bestimmten Abstände gelten auch 
fü r  lebende Hecken, falls d ie  Hecke nicht gemäß 5 30 
auf die Grenze gepflanzt wird. Sie gelten auch fü r  ohne 
menschliches Zutun gewachsene Pflanzen. 

(3) I m  Falle des 9 31 ist de r  Abstand so zu bemessen, 
da2 vor den Pflanzen ein Streifen von 0,6 m freibleibt. 

(4) Die Absätze 1 bis 3 gelten auch f ü r  d ie  Nutzungs- 
berechtigten von Teilflächen eines Grundstücks in 
ihrem Verhältnis zueinander.  

§ 51 
Bestimmung des  Abstandes 

Der Abstand wird a m  Erdboden von d e r  Mitte des 
Baumes oder des Strauches bis zur  Grenze gemessen. 

$ r l  
% J . ,  

Ausnahmcri 
(1)  9 50 gi!t nicht f u r  

1 Anpflanzungen hinter  e iner  Wand oder ci:-~c,r u r -  
durchsichtigen Einfriedung, wenn sie dicce niclt  
uberragen, 

2. 12npfl;inzungen a n  den Grenzen zu öffcn:licl:.en 
Strlillen und zu G e w ä s ~ e r n ,  

3. Anpflanzungen auf öffentlichen StraOeri ~ i n d  auf 
C~ferboschungen. 

(2 )  Im Außenbereich ( 5  19 -4bs. 2 des Rundesbau- I gesetzes) genugt ein Grenzabstand von 1,25 in fu r  alle . 
Anpflanzungen über 3 m Höhe. 

§ 53 
Anspruch auf Beseitigen oder Zurückschneiden 

(1) Bäume, Striiucher oder  Hecken mit  weniger als 
0.25 m Grenzabstand s ind auf Verlangen des  Nachbarn 
zu beseitigen. Der Nachbar k a n n  dem Eigentümer die 
Wahl lassen, die Anpflanzungen zu beseitigen oder 
durch Z~irückcchneiden auf einer Höhe bis zu 1,2 m 
zu halten. 

(2) Bäume, Sträucher oder Hecken, welche über die 
i m . 9  50 oder 9 52 zugelassenen Höhen hinauswa&.scn, 
sind auf Verlangen des  Nachbarn auf die zulässige 
Höhe zurückzuschneiden, wenn  d e r  Eigentümer sie 
nicht beseitigen will. 

(3) Der Eigentümer braucht d ie  Verpflichtung z u r  
Beseitigung oder zum Zurückschneiden von Pflanzefi 
n u r  in d e r  Zeit vom 1. Oktober  bis zum 15. März  zu 
erf ülien. 

Ausschluß des  Anspruches 
auf Beseitigen oder Zurückschneiden 

( I )  Der  Anspruch auf Beseitigung von Anpflanzun- 
gen mit  weniger als 0,25 m Grenzabstand ( 5  53 Abs 1 
Sa tz  1) ist ausgeschlossen, wenn  d e r  Nachbar nicht 
spätestens im iünf ten auf die  Anpflanzung folgenden 
Kalender jahr  Klage auf Beseitigung erhebt.  Diese An- 
pflanzungen müssen jedoch, wenn  sie über  1.2 m Höhe 
hinauswachsen, auf Verlangen des  Nachbarn zuruck- 
geschnitten werden. 

(2)  Dei- Anspruch auf Zurückschneiden von Anpflan- 
zungen (Absatz 1 Satz  2 und  5 53 Abs. 2) 1st ausge- 
schlossen, wenn die  Anpflanzungen über  die  nach 
diesem Gesetz zulässige Höhe hinauswachsen und der 
Nachbar nicht spätestens im fünf ten darauffolgenden 
Kalender jahr  Klage auf Zurückschneiden erhebt .  



Forts., Nds. Nach bRG 
g 55 

Bei 1nkraftti.eteti des Gesetzes 
vorhandene Pflanzen - Außenbereich 

( 1 )  Für  Anpflanzungen, die bei Inkraf t t re ten dieses 
Gesetzes vorhanden sind und deren Grenzabstand dem 
bihtic i,igcn Recht entspricht, geIten folgende bcsondci.t7 
Regeln : 
1. Der Anspruch a u f  Beseitigung (9 53 Abs. 1 Satz 1)  

ist ausgeschlossen. 
2.  Der Anspruch a u f  Zurückschneiden ( 5  53 Abs. 2) ist 

ausgeschlossen. lvenn die Anpflanzung bei Inkraf t -  
trctcn dcs  Gesetzes über 3 m hoch ist. 

3 Anpflanzungen, die bei Inkrafttreten des  Gesetzes 
nicht über  3 :n hoch sind, jedoch über  die nach 
rj 50 Abs. 1 Buchst. a und b zulässigen Hiihcn von 
1.2 m .oder 2 m l~inausgewachscn waren. sind auf 
Vci-lringcn des  Nachbni-n durch Zuriickschneidcn auf 
derjenigen Hohe ZLI halten. die sie bei Inkraf t t rc tcn 
dcs Gesetzes hat ten;  der  weitergehende Anspi-iich 
aiif Zurücksch~icidcn ist ausgeschlossen. $ 54 Abs. 2 
ist entsprechend anzuwciiden. 

(2 )  Al)s:itz 1 gilt eiits1,rcdic~rid für  Aiipfl:iriz~ingoii, 
dcrcn Standort  infolge Veränderung des  Außenbereichs 
(9 19 Abs. 2 des Bundesbaugesetzes) aufhört ,  zum 
Außenbereich zu gehören. 

(3) Entspricht der  Grenzabstand von Anpflanzungen, 
die  bei Inkrafttreten des Gesetzes vorhanden sind. 
nicht dem bisherigen Recht, so enden die  in 5 54 
bestiinin ten Fristen frühestens zwei J a h r e  nach In- 
ki'afttreten dieses Gesetzes. 

§ 56 
Ersatzanpflanzungen 

Rei Ersatzanpflanzungen sind die in den S§ 50 und 52 
Abs. 2 vorgeschriebenen Abstände einzuhalten; jedoch 
dürfen in geschlossenen Anlagen einzelne Bäume oder 
Sträucher nachgepflanzt werden und  zur Höhe de r  
übrigen heranwachsen. 

I m Niedersächsischen Nat urschutzgesetz i s t  der 
Schutz i n  den entsprechenden Paragraphen wie 
fo lg t  festgelegt: 

(Unterstreichungen f ü r  Landschaftsplanung 
wichtig). 

Zur Pflege der ~ecken: 

5 29 
Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 

(1) Verordnuiigen nach den 58 24 bis 28 können. soweit es 
der Schutzzweck erfordert. Grundeigentümer und Nutzungs- 
berechtigte verpflichten, bestimmte Maßnahmen zur Pflege 
oder zur Entwicklung der ~eschützten Teile von Natur und 
Landschaft zu dulden. Die Naturschutzbehorde kann dies 
auch im Einzelfall anordnen. 

(2 )  Maßnahmen nach Absalz 1 läßt die Naturschutzbehör- 
dc nach rcc:htzc!iiigc:r Aiikiindig~ing durclifiiliren. Auf Antrag 
soll sie den Eigentümern oder Nutzungsberechtigten gestat- 
ten, selbst fiir die Maßnahmen zu sorgen. 

(3) Die Absätze, 1 und 2 gelten entsprechend für Land- 
schaftsbestandteile, die nach § 28 durch Satzung geschützt 
werden. An die Stelle der Naturschutzbehörde tritt die Ge- 
meinde. 

Nachträgliche Grenzänderungen 

Die Rechtmäßigkeit des Abstandes und der  Höhe 
einer Anpflanzung wird durch nachträgliche Grenz- 
änderungen nicht berührt ;  jedoch gilt § 56 entspre- 
chend. 



Allgemeiner Schutz der 
33  

CVall hecken 

Hecken: 

(1) Wallhecken -- mit Bäumen oder Sträuchern bewaclise- 
ne Walle. die: als Eirifritd~ing dient.9 odvr riienteii -- rliirfcn 
nicht beseitigt werden. .Alle Handlurigen, die  das Wachstum 
der Bäume und Sträucher beeinträchtigen, sind varboten. 

(21 Erlaubt sind Pflegernaßnahmen. Zu!ässig bleibt auch 
die bisher iibliche Nutziing der Räume iind Sträiicher. wenn 
deren Nachwachsen nicht behindert wird. 

( 3 )  Absatz 1  ~ i l t  nicht für Maßnal~meii zur Durchfiihriing 
des Pflanzenschutzgesetzes und fiir rechtmäßige Eingriffe im 
Sinne des 5 9 .  

( 4 )  Die Naturschiitzbehörde kann irn Einzelfall oder allge- 
mein durch Verordnung Ausnahmen von den Verboten des 
Absatzes 1 zulassen, wenn dies mit den Zielen von Natur- 
schutz und Landschaftspflege vereinbar oder im überwiegen- 
den öffentlichen Interesse geboten ist oder wenn die Erhal- 
tung den Eigentümer oder Nutzungsberechtigten unzumutbar 
belastet. 

Schutz von Lebensstätten 

(1) Die Boderidec.ke auf Wiesen, Feldrainen, ungenciiztem 
Gelände, an Hecken, Hängen und Böschungen darf nicht ab- 
gebrannt werden. 

( 2 )  Chemische Pflanzenbehandlungsmittel dürfen nur auf 
landwirtschaftlich, gärtnerisch oder forstwirtcchaftlich ge- 
nutzten Flächen. Teichen für die Erwerbsfischerei und auf 
Hof- und Gebäudeflächen verwendet werden. 

( 3 )  !n der Zeit vom I .  Mäiz bis zum 30. Seutember d ü r f m  
in der freien Natur Hecken, Gebüsch. Röhricht und außer- 
halb des Waldes stehende Bäume nicht zurückgeschnitten, 
gerodet oder sonst beschädigt od.er zerstört werden. Dies gilt 
nicht für Maßnahmen zur Durchführung des Pflanzenschutz- 
gesetzes. 

(4)  In der Zeit vom 1.  Februar bis zum 30. September 
dürfen in der freien Natur Bäume und Felsen mit Horsten 
oder Bruthöhlen nicht bestiegen und solche Bäume nicht ge- 
fällt werden. 

(5)  /\l)wc~ic:liiiiigc~~i von dt?n I\I~sFtzcn 1 bis 1 kann die Na- 
t i ~ r s ~ ~ ~ i ~ i t ~ l ~ c ~ l i i i r t l ~ ~  o(lcr cir~(;  ; i~\~lc : r ( !  l~c~liiir(l(! i111 I - ; ~ I I ~ : ~ I I I - \ ~  
nien mit rler Natiirschl~tzbehörde zulasseri, wenn wasserwirt- 
schaftliche Belange oder andere öffentliche Belange die Ab- 
weichung erfordern und diese Belange die des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege überwiegen. 

Zu den Mög l i chke i t en ,  bect immte Landschafts- 
teile (also auch Hecken und Feldgehölze)  unter 
Schutz zu stellen: 

Geschlitzte Lanrtschaftrbestandteile 

[ l i  Bäuir~e. Her:ken. M'asseriäuie und andere Landschaits- 
bestariciteile können. w e m  sie 

I .  das Orts- oder Landschaftsbild beleben oder gliedern, 
2. zur Leistungsfähigkeit des Naturhausha!ts beitragen cder 

3. das Kleinklima verbessern oder schädliche Einwirkunger, 
abwehren, 

einzeln oder allgemein in einem bestimniten Gebiet nach den 
folgenden Vorschriften geschützt werden. 

( 2 )  Zuständig ist innerhalb der im Zusmmenhang bebau- 
ten Ortsteile die Gemeinde. Für ciie übrigen Gebiete ist die 
Naturschutzbehörde zuständig. ,Auch dort ist die Gemeinde 
zustäii(lig. solange lind ~o-~vei!  die Nnt~irschi!tzbehörde keine 
Anordnungen trifft. Die Nclturschulzbehörde kann in ihrem 
Zuständigkeitsbereich i\ntirdnungeil der Gemeinde aufheben. 
Anordnungen der Gemeinde ergehen als Satzung, der Natur- 
schiitzbehörde als Verordnung. 

( 3 )  Die Satzung oder Verordnu~g untersagt bestimmte 
Handlungen. die die geschützten Landschaftsbestandtei!e 
schädigen, gefährden oder verändern. Sie kann  die Eigenti- 
mer oder Nutzungsberechtigten auch zu Ersatzpilanzungen 
verpflichten. 

§ 41 
Besondere Schutzanordnungen 

(1) Um zu ;~t~rliüten, daß gef3h:tiete Iieständ:: einzelner bc- 
sonders geschützter Pfianzen- oder Tierarten vermindert wer- 
den, kann die oberste Naturschiltzbehörde durch Verord- 
nung, auch für Fälle des 5 4C, vorschreiben. da0 bestimmte 
Handlungen oder die Verwendung bestimn~ter Geräte oder 
Mittel nicht oder nur iinter bestinimten Schutzvorkehrungen 
zulässig sind. Anordnungen nach Satz 1 k a m  im Einzelfall 
auch die obere Naturschutzbehörde treffen. 

( 2 )  Um besonders geschützten Tieren Lebensstätten oder 
Lebensmöglichkeiteri zu erhalten cder zu verschaffen. kann 
die Naturschutzbehörde für bestimmte Gebiete und begrenzte 
Zeit durch Verordnung oder Einzelanordnung bestimmte 
Handlungen uritersagen oder Eigentiimer und Nutzungsbe- 
reditigte zur Duldung bestimmter Schutz- iind Pflegemaß. 
nahmen verpflichten. 5 29  Abc. 2  gilt entsprechend. 



weg damit . . . 
1. Cotoneaster 
2. Apfelrose (Rosa rugosa) 
3. Fasanenspiere (?hysocarvus c+u l i f .  ) 
4. jap. Zierkirschen 
5. Grau- und Grünerle 
6. a l l e  Nadelhölzer 

< 
und was sonst nicht h ie r  i n  d ie 
deutsche Landschaft gehört! 



. . . was j e t z t  jeder wissen so l l t e :  

Es i s t  schl ich? e in  Ärgernis, was manchmal an Neupf lanzungen i n  d ie  
Landschaft gesetzt wi rd.  GroRe Flächen mit Cotoneaster oder Rhododen- 
dron, lange Reihen der Apf elrose (Rosa rugosa) entlang von Autobahnen 
und anderen unpassenden Stel len, japanische Zierkirschen, Fasanen~~ ie re  

, (2l~ysocarpus opu l i fo l i us )  etc. - a l l  das i s t  so, a l s  wenn man e in  

\ Schwarzwälder Haus auf einer Warft i n  Ost f r ies land bauen würde: 

\ Fremd und untypisch f ü r  d ie Landschaft. 

\ Daß das Anpflanzen der genannten und a l l e r  anderen fremdländischen 
Arten auch ökologisch v ö l l i g  wertlos i s t ,  wei l  d ie von diesen P f  lan- 
zen lebenden Tierarten ( Insekten u.a.) nur dort vorkommen, wo auch 
diese Pflanzen e igent l i ch  hingehören, s o l l t e  e i n  weiterer Grund sein, 
endl ich auf s tandor t heimische Arten zurückzugreifen. 

Zwei weitere Arten, angeraßt auf extrem nährstof farme bzw. aufge- 
schüttete. Böden (ehemalige Müllhalden u.ä.1, so l l t en  ebenfal ls bei  
"normalen" Pflanzungen n icht  eingeglant werden: die Robinie und der 
Bocksdorn. 
Und noch e in  Unsinn muß enden: 

das Pflanzen von Pappel-hybriden; sei  es nur so i n  einem Gehölz 
oder gar, wenn Pappelreihen oder -flächen das Landschaf t s b i l d  ver- 
unstalten. 



ZU GUTER LETZT: 

2 2  2 
I ? ? ? .  . . . a 

1.982 ve rö f fen t l i ch te  die Landwirtschaf tckammer Yestfalen-Lippe einen 
Untersuchungsberich t zum Thema 

"Ertragsminderung durch Hecken und Waldränder". 

Z i t a t :  ( "d ie fach-information" Gru~pe 31, 23.2.82) 
" ~ i e  ökonomische Bewertung dieser Ertragsnacht e i  l e  auf der Basis von 

Durchschnitt serträgen fü r  1.975 - 81. und m i t  ak tue l len Preisen e rg ib t  
pro 1-9C EI Gehölzlänge einen jähr l i chen Verlust i n  der Größenordnung 
von 135 DM f ü r  Winter e rs te  und von 150 DM f ü r  Mais. Dabei s ind Ar- 9 bei  tsercchwernisse un ggf . erhöhte Trocknungskosten noch n i ch t  er faßt ." 

Gemessen wurde i m  Lee der Hecke und zwar i n  25 b i s  40 Metern Entfernung 
(1. Durchschnittswert) und b i s  25 Meter (2. Wert). Natür l ich:  der 2. Wert 
war n iedr iger !  I n  der Untersuchung wird also gefolgert ,  daß d i e  Hecke 
schädlich sei.  Der Wert von 25 b i s  40 Meter wurde a l s  Normalertrag ge- 
setzt .  

Also: der Landwirt zah l t  drauf!  ! ! ! !?! ! 
7- OIWU Cl!.' 
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